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ZUSAMMEN-
FASSUNG 1. PROBLEMSTELLUNG

Aus den sinkenden Studienanfängerzahlen in klassi-
schen ingenieurwissenschaftlichen Studienbereichen, 
insbesondere in Maschinenbau/Verfahrenstechnik so-
wie Elektro- und Informationstechnik, an bayerischen 
Hochschulen für angewandte Wissenschaften (HAW) 
und Technischen Hochschulen (TH) leitete das Baye-
rische Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst 
(StMWK) im Austausch mit Hochschulleitungen und den 
Dekaninnen und Dekanen ingenieurwissenschaftlicher 
Fakultäten Handlungsbedarf ab und veranlasste daher 
die Ausrichtung eines Workshops. Ziel war die Identi-
fikation von Ursachen und konkreten Maßnahmen zur 
Trendumkehr. 

2. AUSGANGSLAGE 

Die hochschulstatistischen Daten zeigen zum einen sta-
bile bzw. langfristig wachsende Studienanfängerzahlen 
in den Ingenieurwissenschaften, getragen von einem 
massiven Aufwuchs in der Informatik. Zum anderen 
sind stark gegenläufige Trends in den klassischen Dis-
ziplinen Maschinenbau/Verfahrenstechnik sowie Elek-
tro- und Informationstechnik zu beobachten, die durch 
anhaltende Zuwächse bei Frauen sowie ausländischen 
Studienanfängerinnen und -anfängern nur teilweise 
kompensiert werden können. 

Die Auswertung einer Abfrage des StMWK macht deut-
lich, dass an den Hochschulen bereits eine breite Palet-
te von Instrumenten eingesetzt wird, um die Attraktivität 
zu steigern und den Studienerfolg zu fördern. Zur Stei-
gerung der Attraktivität tragen unter anderem Schulbe-
suche oder Schülerlabore bei, die Studieninteressierten 
eine bessere Orientierung bieten. Auch der Ausbau dua-
ler und englischsprachiger Studienangebote spielt eine 
wichtige Rolle. Darüber hinaus werden Curricula ange-
passt, um modernere oder zukunftsorientierte Profile 
sichtbar zu machen. Zur Steigerung des Studienerfolgs 
setzen die Hochschulen auf Studienverlaufsmonitoring  
und Frühwarnsysteme, die gefährdete Studierende früh-
zeitig identifizieren sollen. Eine strukturierte Studien-
eingangsphase erleichtert den Übergang ins Studium.  
Ergänzend werden Vorkurse und Brückenkurse – insbe-
sondere in Mathematik – angeboten, um unterschied
liche Eingangsvoraussetzungen auszugleichen. Tutorien 
und Mentoringprogramme unterstützen die individuel-
le Betreuung. Zunehmend kommen auch KI-gestützte  
Lernpfade und digitale Lernumgebungen zum Einsatz.  
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INHALT
Darüber hinaus gewinnen kompetenzorientierte Prü-
fungsformate wie Portfolios an Bedeutung. Aktivierende 
Lehrformate, etwa im Sinne des Problem-Based Learn-
ing, fördern schließlich eine stärkere Einbindung der 
Studierenden in den Lernprozess.

3. HANDLUNGSFELDER

Der Workshop identifizierte neun zentrale Handlungs-
felder:

ÜBERGANG SCHULE–HOCHSCHULE

Praxisbezug von Technik bereits in Kita und Schule stär-
ken; Stereotype (z. B. „Mädchen können kein Mathe")  
abbauen; Lehrkräftefortbildungen ausbauen; bessere 
Aufklärung über den Hochschultyp HAW/TH an Gymna-
sien durch direkte Kooperationen.

GEWINNUNG INTERNATIONALER TALENTE

Gezieltes Hochschulmarketing zur Sichtbarkeit der HAW 
im Ausland; Ausbau englischsprachiger Studienangebo-
te; Verbesserung des Onboardings und Abbau bürokrati-
scher Hürden (Visa, Sperrkonto).

GEWINNUNG VON FRAUEN UND STEIGERUNG 
IHRES STUDIENERFOLGS

Einsatz weiblicher Role Models und Mentoring-Program-
me (z. B. BayernMentoring); Förderung interdisziplinärer 
Studiengänge an Schnittstellen zu Medizin, Umwelt und 
Sozialwesen; geschlechtersensible Lehr- und Prüfungs-
kultur.

MATHEMATISCHE KOMPETENZEN STÄRKEN

Self-Assessments vor der Immatrikulation; differenzier-
te Vorkurse und Brückenkurse; engmaschige tutoriel-
le Begleitung in Kleingruppen, um Defizite bereits in der 
Sekundarstufe I aufzuholen. 

ORIENTIERUNGSSTUDIUM UND  
STRUKTURIERTE STUDIENEINGANGSPHASE

Einführung von Orientierungswochen und Orientierungs-
studiengängen, die eine Orientierung ohne formalen Stu-
dienabbruch ermöglichen; Aufbau einer Willkommens- 
und Zugehörigkeitskultur („Sense of Belonging").

STUDIENVERLAUFSMONITORING

Nutzung von Learning Analytics und datengestützten 
Ampelsystemen zur Früherkennung abbruchgefährde-
ter Studierender; proaktive Beratung und Betreuungs-
angebote.

INNOVATIVE UND WIRKSAME  
LEHR-/LERNFORMATE

Abkehr vom reinen Frontalunterricht; Einsatz aktivieren-
der Methoden wie SCALE-UP, Peer Instruction und Pro-
blem-Based Learning sowie kompetenzorientiertes Prü-
fen (z. B. Portfolios statt ausschließlich Klausuren).

INDIVIDUALISIERTE LERNPFADE MIT KI

Einsatz von Intelligent Tutoring Systems (ITS) und KI-
Chatbots (z. B. „OneTutor", „THI SuccessAI") für adaptive, 
personalisierte Lernpfade.

DUALES STUDIUM UND UNTERNEHMENS
KOOPERATIONEN

Ausbau des Verbundstudiums und des Studiums mit 
vertiefter Praxis; Einbindung dual Studierender als Bot-
schafter in Schulen; engere Verzahnung mit der Wirt-
schaft zur Steigerung der Praxisrelevanz.
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1.  
EINLEITUNG Aus den sinkenden Studienanfängerzahlen in einigen 

ingenieurwissenschaftlichen Studienbereichen an bay-
erischen Hochschulen für angewandte Wissenschaf-
ten (HAW)/Technischen Hochschulen (TH) leitete das 
StMWK im Austausch mit Hochschulleitungen und den 
Dekaninnen und Dekanen ingenieurwissenschaftlicher 
Fakultäten Handlungsbedarf ab und veranlasste daher 
die Ausrichtung eines Workshops, um Lösungswege zur 
Steigerung der Studierendenzahlen in ingenieurwissen-
schaftlichen Studiengängen aufzuzeigen.

Vorausgegangen war eine hochschulstatistische Aus-
wertung, die das Bayerische Staatsinstitut für Hoch-
schulforschung und Hochschulplanung (IHF) im Auftrag 
des StMWK in den Jahren 2022 und 2024 vorgenommen 
hatte. Ein zentraler Befund dieser Analysen war, dass die 
Studienanfängerzahlen insbesondere in den Studienbe-
reichen Maschinenbau/Verfahrenstechnik sowie Elek-
tro- und Informationstechnik an bayerischen HAW/TH 
seit 2011 deutlich rückläufig sind. Auf Grundlage dieser 
Ergebnisse wurden das IHF und das Bayerische Zent-
rum für Innovative Lehre (BayZiel) gebeten, einen Work-
shop zum Thema „Steigerung der Studierendenzahlen 
in den Ingenieurwissenschaften an bayerischen HAW/
TH“ auszurichten. Mit diesem Workshop sollte den De-
kaninnen und Dekanen der ingenieurwissenschaftlichen 
Fakultäten die Gelegenheit zum Austausch mit Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern gegeben werden, 
um gemeinsam Lösungsmöglichkeiten zur Steigerung 
der Studierendenzahlen und zur Erhöhung des Studien-
erfolgs in den Ingenieurwissenschaften zu diskutieren.

Die vorliegende Publikation fasst zentrale Ergebnisse 
des Workshops zusammen, der am 4. Juli 2025 an der 
Hochschule München stattgefunden hat. Die Ergebnisse 
umfassen zum einen eine Darstellung der hochschulsta-
tistischen Entwicklung sowie der bisherigen Bemü-
hungen bayerischer HAW/TH, die Studierendenzahlen 
in den Ingenieurwissenschaften zu steigern (Kapitel 2). 
Zum anderen werden konzeptionelle Überlegungen zur 
Studienwahl, zu den Determinanten des Studienerfolgs 
und der aktuelle Forschungsstand dargestellt (Kapitel 3). 
Darauf aufbauend werden neun Handlungsfelder iden-
tifiziert, die dazu beitragen können, die Attraktivität in-
genieurwissenschaftlicher Studiengänge zu steigern 
und den Studienerfolg zu fördern (Kapitel 4). 
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2.  
AUSGANGS-
SITUATION

2.1 �ENTWICKLUNG STUDIENANFÄNGER
ZAHLEN IN DEN INGENIEURWISSEN
SCHAFTEN

In diesem Abschnitt werden die langfristigen Entwick-
lungen der Studienanfängerzahlen in den Ingenieur-
wissenschaften dargestellt. Grundlage hierfür sind die 
aktuell verfügbaren hochschulstatistischen Daten zu 
Studienanfängerinnen und -anfängern im Erststudium 
und im 1. Hochschulsemester an den bayerischen Hoch-
schulen in öffentlicher Trägerschaft; betrachtet werden 
die Studienjahre 2005 bis 2023. Die Daten wurden mit 
Hilfe der Datenbank ICEland, dem hochschulstatisti-
schen Informationssystem der Bildungsministerien der 
Länder, zusammengestellt, welches umfangreiche Da-
tenbestände aus der amtlichen Hochschulstatistik zur 
Verfügung stellt.1

STUDIENANFÄNGERZAHLEN INSGESAMT

Zwischen 2005 und 2023 stieg die Gesamtzahl der Stu-
dienanfängerinnen und -anfänger an öffentlichen Hoch-
schulen in Bayern (Erststudium, 1. Hochschulsemester) 
um 34,5 Prozent (vgl. Abbildung 1). Nach einem starken 
Anstieg zwischen 2005 und 2011 (+66,5 %) – mit einem 
Höchststand im Jahr 2011, bedingt durch den doppelten 
Abiturjahrgang – sind die Studienanfängerzahlen seit 
2012 jedoch weitgehend in eine Phase der Stagnation 
mit leichten Schwankungen übergegangen, sodass sich 
abhängig vom gewählten Betrachtungszeitraum leich-
te Anstiege oder Rückgänge der Studienanfängerzahlen 
beobachten lassen. 

Bundesweit sind die Studienanfängerzahlen zwischen 
2005 und 2011 ebenfalls deutlich gestiegen (+42 Prozent). 
Von 2012 bis 2023 gingen sie jedoch um 13,4 Prozent zu-
rück, sodass die Entwicklung in Bayern insgesamt stabi-
ler als im Bundesdurchschnitt verlief.

STUDIENANFÄNGERZAHLEN NACH HOCHSCHULARTEN

Mit Blick auf die Hochschularten wird deutlich, dass 
der Zuwachs der Studienanfängerinnen und -anfän-
ger zwischen 2005 und 2023 an den bayerischen HAW/
TH deutlich höher ausfällt als an den Universitäten. Die 

1	 Die Studienanfängerzahlen für das Studienjahr 2024 werden  
voraussichtlich erst gegen Ende 2025 in ICEland verfügbar sein.
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FÄCHERSTRUKTURELLER WANDEL IN DEN  
INGENIEURWISSENSCHAFTEN

In den Ingenieurwissenschaften in Bayern weicht das 
Bild nur geringfügig von der Gesamtentwicklung der Stu-
dienanfängerzahlen ab (vgl. Abbildung 2). An den HAW/
TH zeigt sich nach einem starken Anstieg bis 2011 seit 
2012 eine – wenn auch leicht schwankende – Stagna-
tionsphase bis 2023. An den Universitäten ist zwischen 
2012 und 2023 sogar ein gradueller Zuwachs um rund 20 
Prozent zu beobachten. Die häufig anzutreffende Aussa-
ge sinkender Studienanfängerzahlen in den Ingenieur-
wissenschaften trifft für Bayern hochschulstatistisch 

insgesamt rund 14.690 zusätzlichen Studienanfängerin-
nen und -anfänger verteilen sich wie folgt:
•	 8.500 zusätzliche Studienanfängerinnen und -anfän-

ger an den HAW entsprechen einer Steigerung von 
rund +61 Prozent gegenüber 2005, 

•	 6.190 zusätzliche Studienanfängerinnen und -anfän-
ger an den Universitäten entsprechen einer Steige-
rung von rund +21 Prozent gegenüber 2005. 

Zwischen 2012 und 2023 sind die Studienanfängerzahlen 
an den Universitäten leicht gesunken (-1,9 %), während 
die Studienanfängerzahlen an den HAW mit +3,8 Prozent 
leicht zugenommen haben.

vergleichbaren Trendumkehr an den HAWs gelten kann, 
bleibt in den nächsten Jahren zu beobachten. 

STEIGENDE STUDIENANFÄNGERZAHLEN BEI FRAUEN  
UND INTERNATIONALEN STUDIERENDEN IN DEN  
INGENIEURWISSENSCHAFTEN

Aus Sicht der Hochschulstatistik rücken zwei Studieren-
dengruppen in den Fokus, die der beschriebenen Ent-
wicklung in den letzten Jahren entgegenwirken und den 
Rückgang der Studienanfängerzahlen in den klassischen 
ingenieurwissenschaftlichen Fächern abfedern: Frauen 
sowie Studienanfängerinnen und -anfänger aus dem 
Ausland. 

Bei den Studienanfängerinnen an den HAW/TH ist seit 
2005 ein sehr starker langfristiger Aufwärtstrend zu be-
obachten (rund +174 %) (vgl. Abbildung 4). Auch zwischen 
2012 und 2023 nimmt die Anzahl der Frauen weiter zu 
(+24 %), während die Zahl der Männer im gleichen Zeit-
raum leicht sinkt (-9 %). Dieser positive Trend zeigt sich 
über alle ingenieurwissenschaftlichen Studienbereiche 
hinweg: Die Zahl der Studienanfängerinnen wächst pro-
zentual schneller als die der Männer – am stärksten in der 
Informatik. Im Maschinenbau und in der Elektrotechnik 
federn die Zuwächse bei den Frauen die Rückgänge bei 
den Männern zwar ebenfalls spürbar ab, können sie aber 
nicht vollständig kompensieren. 

Zu berücksichtigen ist jedoch, dass trotz der starken pro-
zentualen Zuwächse, der Frauenanteil in den großen in-
genieurwissenschaftlichen Studienbereichen weiterhin 
vergleichsweise niedrig ist: zuletzt etwa 26 Prozent im 
Maschinenbau, 17 Prozent in der Elektrotechnik und 28 

betrachtet somit nicht zu – sie verkennt die interne fach-
liche Differenzierung in den Ingenieurwissenschaften.

Die Betrachtung auf Ebene der Studienbereiche er-
möglicht eine differenzierte Einordnung der Entwick-
lungen an den bayerischen HAW/TH (vgl. Abbildung 3): 
Während die Studienanfängerzahlen in der Informatik 
seit 2005 sehr stark und kontinuierlich ansteigen, ver-
zeichnen die Bereiche Maschinenbau/Verfahrenstechnik  
sowie Elektro- und Informationstechnik seit 2011 durch-
gängig, teils deutlich rückläufige Studienanfängerzah-
len. Weitere, kleinere ingenieurwissenschaftliche Stu-
dienbereiche – etwa Verkehrstechnik, Architektur oder 
Bauingenieurwesen – stagnieren seit 2011 weitgehend. 
Insgesamt lässt sich somit ein tiefgreifender fächer-
struktureller Wandel in den Ingenieurwissenschaften an 
den bayerischen HAW/TH beobachten: weg von klassi-
schen ingenieurwissenschaftlichen Studienbereichen 
hin zur Informatik. An einzelnen Hochschulen oder auf 
der Ebene einzelner Fächer wird sich dieses Bild voraus-
sichtlich weiter ausdifferenzieren und stellenweise vari-
ieren – eine weitergehende Differenzierung ist aus Grün-
den der Übersichtlichkeit hier jedoch nicht darstellbar. 

An den bayerischen Universitäten verläuft die Entwick-
lung grundsätzlich ähnlich, wenngleich der strukturel-
le Wandel dort ausgeprägter ist und die Informatik den 
Bereich Maschinenbau/Verfahrenstechnik bei den Stu-
dienanfängerzahlen bereits 2013 überholt hat. Gleich-
zeitig zeichnet sich an den Universitäten seit 2020 ein 
erster Trendwechsel ab, da die Studienanfängerzahlen 
in Maschinenbau/Verfahrenstechnik sowie Elektro- und 
Informationstechnik wieder leicht ansteigen. Inwieweit 
diese Entwicklung an den Universitäten über das Stu
dienjahr 2023 hinaus nachhaltig ist und als Vorbote einer 

Abbildung 2: 
Entwicklung 
der Studien­

anfänger- 
zahlen in den 

Ingenieurwis­
senschaften 

an bayerischen 
HAW/TH und 

Universitäten 
2005-2023

Quelle: Statistisches 
Bundesamt, Aus-
wertung aus der 

ICEland-Datenbank

Abbildung 1: 
Entwicklung 
der Studien­

anfänger­
zahlen an 

öffentlichen 
Hochschulen 

in Bayern 
2005-2023

Quelle: Statisti-
sches Bundesamt, 

Auswertung aus 
der ICEland-

Datenbank

Abbildung 3: 
Entwicklung 
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Vor diesem Hintergrund stellt sich die zentrale Frage, wie 
und zu welchem Zeitpunkt im Bildungsverlauf fachliche 
Neigungen und Interessen so gefördert werden können, 
dass sich die Studienfachwahl von jungen Frauen – und 
ebenso von jungen Männern – öfter zugunsten ingeni-
eurwissenschaftlicher Fächer entscheidet.

Neben dem Zuwachs bei Frauen in den Ingenieurwissen-
schaften ist an den bayerischen HAW/TH seit 2005 auch 
die Zahl der Studienanfängerinnen und -anfänger aus 
dem Ausland deutlich gestiegen (rund +373 %) (vgl. Ab-
bildung 6). Besonders seit 2012 ist – im Gegensatz zu den 
rückläufigen Zahlen deutscher Studienanfängerinnen 
und -anfänger (-21 %) – bei den Erstsemestern aus dem 
Ausland ein sehr dynamischer Anstieg zu beobachten 

Prozent in der Informatik. Zudem unterscheiden sich die 
Präferenzen bei der Studienfachwahl zwischen Frauen 
und Männern teilweise grundlegend (vgl. Abbildung 5). 
Während bei Männern neben Wirtschafts- und Rechts-
wissenschaften fast ausschließlich MINT-Fächer unter 
den zehn beliebtesten Studienbereichen vertreten sind, 
ist das Fächer- bzw. Interessenspektrum bei Frauen 
breiter: Neben Sozial- und Geisteswissenschaften fin-
den sich regelmäßig Humanmedizin und Biologie, aber 
auch Maschinenbau, in der Liste der beliebtesten Studi-
enbereiche. Die Informatik liegt auch bei Frauen im Jahr 
2023 mittlerweile auf Rang 2. Im Zeitverlauf der Jahre 
2005, 2013 und 2023 zeigt die Studienfachwahl von Frau-
en und Männern ein sehr stabiles Muster.

(+233 %). Zwischen den Studienbereichen verläuft diese 
Entwicklung jedoch teilweise sehr unterschiedlich: In der 
Informatik ist insbesondere seit 2019 ein vergleichsweise 
starker prozentualer Zuwachs erkennbar, der mutmaß-
lich durch die Umstellung zahlreicher Studienangebote 
auf englischsprachige Programme begünstigt wurde. Im 
Maschinenbau gleichen Studienanfängerinnen und -an-
fänger aus dem Ausland den deutlichen Rückgang bei 
ihren deutschen Kommilitoninnen und Kommilitonen 
teilweise aus, während diese stabilisierende Wirkung in 
der Elektro- und Informationstechnik im Zeitverlauf nur 
schwach ausgeprägt ist.

Zusammenfassend skizzieren die hochschulstatisti-
schen Daten für die bayerischen HAW/TH eine robuste, 
aber intern stark differenzierte Entwicklung der Studi-
enanfängerzahlen in den Ingenieurwissenschaften: zum 
einen stabile bzw. langfristig wachsende Gesamtzahlen, 
getragen von einem massiven Aufwuchs in der Informa-
tik, und zum anderen stark gegenläufige Trends in den 
klassischen Disziplinen Maschinenbau/Verfahrenstech-
nik sowie Elektro- und Informationstechnik, die durch 
anhaltende Zuwächse bei Frauen sowie ausländischen 
Studienanfängerinnen und -anfängern zumindest teil-
weise kompensiert werden können. 

Daraus ergeben sich zwei leitende Fragestellungen für 
die weitere Analyse: (1) Wie lassen sich mehr Studien-
berechtigte für ein ingenieurwissenschaftliches Studi-
um an bayerischen HAW/TH gewinnen? (2) Wie können 
Prüfungs- und Studienerfolg in ingenieurwissenschaftli-
chen Studiengängen nachhaltig gesteigert werden? Die-
se Fragen rahmen die nachfolgenden Handlungsfelder 
und die Diskussion konkreter Handlungsoptionen.

Abbildung 5: 
Entwicklung 
der Studien­

fachwahl nach 
Geschlecht 

in Bayern 
2005-2023

Quelle: Statistisches 
Bundesamt, Aus-
wertung aus der 

ICEland-Datenbank

2.2 �ÜBERSICHT ÜBER MASSNAHMEN  
BAYERISCHER HAW/TH ZUR STEIGE-
RUNG DES STUDIENERFOLGS

Im Folgenden werden zentrale Ergebnisse einer im Ok-
tober 2024 durchgeführten Abfrage des StMWK bei den 
Hochschulleitungen bayerischer HAW/TH zu Aktivitäten 
und Instrumenten zur Steigerung der Attraktivität und zur 
Erhöhung des Studienerfolgs ingenieurwissenschaftli-
cher Studiengänge vorgestellt. Die Abfrage erfolgte für 
die Bereiche Ingenieurwesen (allgemein), Informatik, Ma-
schinenbau/Verfahrenstechnik sowie Elektro- und In-
formationstechnik und erstreckte sich auf Fragen zum 
Studienangebot, zur Steigerung des Studienerfolgs so-
wie zu erfolgten Kapazitäts- und Personalanpassungen.

Die Abfrage macht deutlich, dass bayerische HAW/TH 
bereits eine Reihe von Instrumenten und Maßnahmen 
einsetzen, um die Attraktivität ingenieurwissenschaftli-
cher Studiengänge zu erhöhen (vgl. Abbildung 7). Diese 
reichen von der Studienorientierung (z. B. Schulbesuche, 
Schülerlabore, Studiengangsgenerator) über den Hoch-
schulzugang (Aufhebung von Zulassungsbeschränkun-
gen) bis hin zum Angebot dualer, interdisziplinärer und 
englischsprachiger Studienangebote, die Umbenennung 
bisheriger Studiengänge sowie die Modernisierung und 
Flexibilisierung der Curricula. Beispielhaft sei genannt, 
dass an der TH Ingolstadt der Studiengang Mechatro-
nik zu Robotik umbenannt wurde. An der TH Rosenheim 
wurde der interdisziplinäre Studiengang Medizintech-
nik eingeführt, der mit einem Frauenanteil von 50 Pro-
zent bei Studentinnen sehr beliebt ist. Der Studiengang 
„Nachhaltige Energiesysteme“ an der TH Weihenste-
phan-Triesdorf ist ein Beispiel für einen neuen Studien-
gang, der das aktuelle Thema Nachhaltigkeit aufgreift. 

Abbildung 4: 
Entwicklung 
der Studien-

anfängerzahlen 
nach Geschlecht 

in den Inge­
nieurwissen­

schaften an 
bayerischen 

HAW/TH 
2005-2023

Quelle: Statistisches 
Bundesamt, Aus-
wertung aus der 

ICEland-Datenbank.

Methodischer Hinweis: Seit 2015 wird Informatik der Fächergruppe „Ingenieurwissenschaften“ zugerechnet. Zur Vergleichbarkeit wurden die Daten rückwirkend bereinigt. 

Abbildung 6: 
Entwicklung 
der Studien­
anfängerzahlen 
nach Staats­
angehörigkeit in 
den Ingenieur­
wissenschaften 
an bayerischen 
HAW/TH 
2005-2023

Quelle: Statistisches 
Bundesamt, Aus-
wertung aus der 
ICEland-Datenbank
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Abbildung 7: 
Maßnahmen zur 
Steigerung der 

Attraktivität von 
ingenieurwis­

senschaftlichen 
Studiengängen 
an bayerischen 

HAW/TH

Quelle: Abfrage des 
StMWK an bayeri-

schen HAW/TH vom 
Oktober 2024; eigene 

Darstellung

Studienplanung. Auf Ebene der Studierenden reichen 
die Angebote von Vorkursen bzw. einem Vorstudium, um 
fachliche Lücken, oftmals im mathematischen Bereich 
zu schließen, über Tutorien und Mentoring-Angebote zur 
persönlichen und akademischen Begleitung bis hin zu 
KI-gestützten Lernpfaden für personalisierte Lernpro-
zesse. Einzelne Studiengänge bieten Bonusleistungen 
an, mit denen schriftliche Leistungen verbessert werden 
können, und haben die Anzahl der Prüfungen reduziert, 
um die Prüfungsbelastung zu verringern. Darüber hinaus 
setzen einige Hochschulen auf aktivierende Lehrformate 
(z. B. Problem-Based Learning).

Darüber hinaus geht aus der Abfrage hervor, dass die 
Hochschulen entlang des Student-Life-Cycle – sowohl 
auf individueller Ebene als auch auf Ebene der Hochschu-
le bzw. der Studiengänge – vielfältige Unterstützungsan-
gebote bereitstellen, um den Studienstart zu erleichtern, 
Lernprozesse zu optimieren und damit den Studienerfolg 
zu erhöhen (vgl. Abbildung 8). Auf Hochschul- und Studi-
engangsebene zählen dazu ein Studienverlaufsmonito-
ring zur frühzeitigen Identifikation abbruchgefährdeter 
Studierender, eine strukturierte Studieneingangsphase, 
um den Übergang ins Studium zu erleichtern, sowie eine 
Studienberatung zur individuellen Unterstützung bei der 

Abbildung 8: 
Maßnahmen zur 
Steigerung des 
Studienerfolgs

Quelle: Abfrage des 
StMWK an bayeri-

schen HAW/TH vom 
Oktober 2024; eigene 

Darstellung
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Maßnahmen für Studierende im Student-Life-Cycle

3.  
KONZEPTIONELLE  
ÜBERLEGUNGEN  
UND FORSCHUNGS
STAND ZU STUDIEN
ENTSCHEIDUNG UND 
STUDIENERFOLG IN 
DEN INGENIEUR
WISSENSCHAFTEN

3.1 KONZEPTIONELLE ÜBERLEGUNGEN 

3.1.1 DER PROZESS DER STUDIENFACHWAHL

Nach dem Modell zur Studienfachwahl in MINT-Fächern 
von Zhao & Perez-Felkner (2022) ist die Studienwahl 
ein komplexer Prozess, der durch individuelle Merkma-
le, schulische Rahmenbedingungen, den sozio-ökono-
mischen Hintergrund der Eltern sowie institutionelle 
Gegebenheiten beeinflusst wird (vgl. Abbildung 9). Die 
beabsichtigte Studienwahl ist dabei ein zentrales Bin-
deglied zwischen schulischen Erfahrungen und der tat-
sächlichen Studienentscheidung. In der Sekundstufe II 
werden zentrale Grundlagen gelegt, die die spätere Stu-
dienwahl maßgeblich beeinflussen. Dazu gehören: 

•	 Selbst wahrgenommene mathematische und natur-
wissenschaftliche Fähigkeiten: Die subjektive Ein-
schätzung der eigenen Kompetenzen beeinflusst das 
fachliche Interesse und die spätere Fachwahl.

•	 Interesse an Mathematik und Naturwissenschaf-
ten: Ein intrinsisches Interesse bildet eine wesentli-
che Voraussetzung für eine MINT-Orientierung.

•	 Merkmale der Schule: Schulform (z. B. Gymnasium) 
und geographische Lage spielen eine Rolle.

•	 Unterricht und Lehrkräfte: Die Qualität und Art des 
Unterrichts sowie das Engagement der Lehrkräfte in 
der Mathematik und den Naturwissenschaften sind 
prägend.

•	 Sozio-ökonomische Merkmale der Eltern: Bildungs-
hintergrund, Beruf und Haushaltseinkommen der El-
tern beeinflussen sowohl Motivation als auch die 
Möglichkeiten der finanziellen Unterstützung bei der 
Realisierung der Studienabsicht.

Darüber hinaus spielen Merkmale der Studierenden im 
Prozess der Studienfachwahl eine zentrale Rolle. Dazu 
gehören neben den selbst wahrgenommenen Fähigkei-
ten auch die Kurswahl in der Oberstufe (z. B. Leistungs-
kurse in Mathematik/Naturwissenschaften). Die Absicht, 
ein MINT-Fach zu studieren, kann schließlich zur tat-
sächlichen Studienfachwahl führen, die durch institutio-
nelle Rahmenbedingungen weiter beeinflusst wird, z. B. 
durch den Hochschultyp. 
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Online Self-Assessments: Online-Self-Assessments 
(OSA) sind ein Instrument der Studienorientierung, bei 
dem die Passung der Studieninteressierten mit den An-
forderungen eines oder mehrerer Studiengänge abgegli-
chen und eine automatisierte Rückmeldung erstellt wird 
(Stoll et al., 2022). OSA werden hochschul- und studien-
gangsspezifisch bzw. hochschul- und studiengangs-
übergreifend angeboten. Sie zielen im Kern auf die Anre-
gung zur Selbstreflexion, die Verbesserung der Passung 
zwischen Person und Studiengang sowie auf die Eigen-
verantwortung der Teilnehmenden (Stoll et al., 2022). 
OSA sind eine sinnvolle Ergänzung zu Auswahlverfah-
ren und können beispielsweise der Bewerbung oder dem 
Auswahlverfahren vorgeschaltet werden. Auf diese Wei-
se soll sichergestellt werden, dass sich vor allem dieje-
nigen für den Studiengang bewerben, die nach dem OSA 
weiterhin von einer hohen Passung des Studiengangs zu 
ihren Interessen überzeugt sind.

3.2 �EINFLUSSFAKTOREN DES  
STUDIENERFOLGS

3.2.1 STUDIENERFOLG IM STUDENT-LIFE-CYCLE

Die Definition von Studienerfolg richtet sich nach der 
Betrachtungsebene. Bei der Analyse des Studienerfolgs 
werden drei Ebenen unterschieden: Der Studienverlauf 
(Prozess-Ebene), der Zeitpunkt des Studienabschlus-
ses (Output-Ebene) und die Zeit nach dem Studienab-
schluss (Outcome-Ebene) (Heinze, 2018). Diesen drei 
Ebenen können verschiedene objektive oder subjekti-
ve Erfolgsindikatoren zugeordnet werden. Auf der Pro-
zess-Ebene sind das Bestehen von Prüfungen und die 
erworbenen ECTS bzw. Studiennoten objektive Stu-
dienerfolgskriterien, die Studienzufriedenheit und die 
Fachwechsel- bzw. Studienabbruchintention subjektive 
Studienerfolgskriterien. Auf der Output-Ebene ist der 
erfolgreiche Abschluss des Studiums bzw. der Abbruch 
des Studiums das zentrale objektive Erfolgskriterium, 
während die erworbenen Kompetenzen oder die Wei-
terempfehlungsquote subjektive Indikatoren des Studi-
enerfolgs darstellen. Auf der Outcome-Ebene stellt die 
Dauer bis zur Aufnahme der ersten Stelle ein objektives 
und die Beschäftigungsadäquanz ein subjektives Stu-
dienerfolgskriterium dar. Im Kontext der vorliegenden 

Interesse an Mathematik: Ein zentrales Ergebnis der 
Abiturientenstudie von Unger (2024) für Österreich ist, 
dass zwar 53 Prozent der Schüler und 34 Prozent der 
Schülerinnen angeben, dass sie Mathematik sehr schnell 
verstehen, aber die Mehrheit der Schülerinnen und 
Schüler eine eher negative Einstellung zu Mathematik/
Technik aufweist (59 % der Männer und 74 % der Frauen). 
Darüber hinaus macht die Studie deutlich, dass das Zu-
trauen bei Frauen geringer ist als bei Männern, selbst bei 
vergleichbaren Noten, dass sie kaum Freude an Mathe-
matik haben und wenig Ermutigung aus ihrem sozialen 
Umfeld (Freunde, Eltern, Lehrkräfte) erhalten. 

Geringes Wissen über MINT-Berufe: Abiturienten ha-
ben unzureichende Kenntnisse über die Bandbreite ma-
thematisch/technischer Studiengänge, den Alltag in 
technischen Berufen und unterschätzen die Rolle der  
Mathematik zur Lösung von Zukunftsfragen (Unger, 
2024). Nur ein Viertel der Abiturienten kennt die wich-
tigsten Studiengänge aus dem Bereich Technik/Informa
tik. Zudem glaubt nur die Hälfte der Abiturienten, dass 
Mathematik notwendig ist, um gesellschaftliche Heraus-
forderungen (z. B. Klimawandel, Digitalisierung) zu be-
wältigen. 

Familiäres Umfeld: Auch beeinflusst das familiäre 
und soziale Umfeld die Bildungsentscheidungen (Bahr, 
Brändle & Zinn, 2025). Studierende, deren Eltern mindes-
tens einen Bachelor-Abschluss haben, entscheiden sich 
eher für technische Studiengänge (An, 2022).

INSTITUTIONELLE DETERMINANTEN: STUDIEN
EINGANGSTESTS, STUDIENBERATUNG

Studienberatung: Die Studienberatung bei Schülern 
und Schülerinnen kann dazu beitragen, dass sie eher ein 
MINT-Studium aufnehmen. Auf Basis einer experimen-
tellen Studie konnten Beckmann & Fervers (2024) zeigen, 
dass Schülerinnen und Schüler, die an einer Studienbe-
ratungsmaßnahme teilgenommen haben, häufiger Inter-
esse an Lebenswissenschaften entwickelten als jene, die 
keine Studienberatung in Anspruch genommen haben 
(Beckmann & Fervers, 2024). Bei Schülerinnen war die-
ser Effekt stärker ausgeprägt als bei Schülern. 

INDIVIDUELLE DETERMINANTEN: INTERESSE,  
SCHULISCHE LEISTUNGEN UND FAMILIÄRER  
HINTERGRUND

Interesse und Selbstwirksamkeit: Das Interesse der 
Schülerinnen und Schüler ist der einflussreichste Fak-
tor der Studienwahl, das Vertrauen in die eigenen Fä-
higkeiten der zweitwichtigste Faktor (Bahr, Brändle &  
Zinn, 2025). Ein positiver Effekt auf die Wahl eines MINT-
Faches hat zudem die fachspezifische Selbstwirksam-
keit in Mathematik und Naturwissenschaften (An, 2022). 

Schulische Leistungen: Die schulischen Leistungen in 
der Sekundarstufe II sind ein starker Prädiktor der Stu-
dienfachwahl: Eine Studie für die USA gelangte zu dem 
Ergebnis, dass ein Anstieg des Notendurchschnitts um 
eine Einheit die Wahrscheinlichkeit für ein MINT-Studi-
um um 10,5 Prozentpunkte erhöht (An, 2022). 

Kurswahl: Schülerinnen wählen nach wie vor deutlich 
häufiger als Schüler Biologie auf erhöhtem Anforde-
rungsniveau (62 %) und sind in Physik (24 %) und Informa-
tik (17 %) deutlich unterrepräsentiert (acatech & Joachim 
Herz Stiftung, 2024). Die Kurswahl in der Oberstufe be-
einflusst die Wahl eines MINT-Studiums, wie die Studie 
von An (2022) zeigen konnte: Wählten Schülerinnen und 
Schüler Kurse in Mathematik- oder Naturwissenschaf-
ten erhöhte sich die Wahrscheinlichkeit, dass Schüler 
und Schülerinnen einen MINT-Studiengang wählen um 
6,1 bzw. 3,3 Prozentpunkte (An, 2022).

3.1.2 DETERMINANTEN DER STUDIENFACHWAHL IN  
MINT-FÄCHERN

Bei Abiturientinnen und Abiturienten zeigt sich eine 
deutliche Diskrepanz zwischen dem Zutrauen in ein 
MINT-Studium und der tatsächlichen Studienabsicht, 
so das Ergebnis einer aktuellen Abiturientenbefragung 
aus Österreich auf Basis von rund 3.400 Schülerinnen 
und Schülern (Unger, 2024). Fast die Hälfte der Schüler 
(46 %) traute sich ein MINT-Studium zu, aber nur 29 Pro-
zent strebten auch ein solches Studium an. Der Anteil der 
Schülerinnen, die sich ein MINT-Studium zutrauen, ist 
mit 17 Prozent deutlich niedriger. Zudem streben nur 8 
Prozent ein MINT-Studium an (Unger, 2024). Ein weiteres 
Ergebnis dieser Studie ist, dass Mathematik und Technik 
im sozialen Umfeld der Schülerinnen kein hohes Anse-
hen besitzen.

Auf die Frage nach den Ursachen für die geringe Attrak-
tivität von MINT-Fächern, werden im Folgenden indi-
viduelle und institutionelle Determinanten in den Blick 
genommen.

Abbildung 9: 
Determinanten 

der Studien­
fachwahl in 

MINT-Fächern

Quelle: Zhao & Perez-
Felkner (2022); eigene 

Darstellung
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mathematischen Kompetenzen sind Vor- oder Brücken-
kurse, die darauf abzielen, Lücken in den Vorkenntnissen 
der Studierenden zu schließen. Für die Ingenieurwissen-
schaften zeigt sich ein positiver Effekt der Teilnahme an 
einem Brückenkurs auf den Verbleib im Studium für Stu-
dierende an Universitäten, für Studierende an Fachhoch-
schulen war der Effekt nicht signifikant (Tieben, 2019). 

Studieneingangsphase: Eine strukturierte Studien-
eingangsphase aus Orientierungsveranstaltungen und 
fachlichen Einführungskursen kann dazu beitragen, dass 
sich Studierende an der Hochschule willkommen fühlen 
und die Voraussetzungen vorfinden, um sich sozial und 
akademisch zu integrieren (Marschall, Falk & Klug, 2024). 
Eine Studie aus den USA kommt zu dem Ergebnis, dass 
Physikkurse und einführende Programmierkurse im ers-
ten Studienjahr die Leistung in späteren Kursen vorher-
sagten (Whitcomb et al., 2020). Dies gilt in besonderer 
Weise für den Besuch fortgeschrittener Mathematikkur-
se, insbesondere wenn sie mit sehr guten Noten absol-
viert werden. 

Mentoring: Mentorenprogramme sind ein wichtiges Ins-
trument zur fachlichen und außerfachlichen Unterstüt-
zung von Studierenden (vgl. Crisp & Cruz 2009). Men-
toring beschreibt die persönliche Beziehung zwischen 
einer erfahreneren und eine weniger erfahrenen Person 
zum Zweck des Lernens oder der Entwicklung spezifi-
scher Kompetenzen (Brown et al., 1999). Bisherige Stu-
dien zeigen einen positiven Einfluss der Teilnahme an 

3.2.2 DETERMINANTEN DES STUDIENERFOLGS IN DEN  
INGENIEURWISSENSCHAFTEN

Individuelle Eigenschaften der Studierenden und mo-
tivationale Merkmale wurden in bisherigen Studien als 
wesentliche Einflussfaktoren des Studienerfolgs in den 
Ingenieurwissenschaften identifiziert. Dazu zählen das 
Vorwissen der Studierenden (Fischer et al. 2021), die Art 
der HZB und die Mathematiknote (Falk & Marschall, 2021) 
sowie motivationale Merkmale (Interesse, Fähigkeits-
selbstkonzept, Selbstwirksamkeitsüberzeugungen) (z. B. 
Ferdinand et al., 2024). Darüber hinaus sind Unterstüt-
zungsangebote entlang des Student-Life-Cycle für den 
Studienerfolg von Bedeutung (vgl. Abbildung 12).

Schulisches Vorwissen: Für das Fach Maschinenbau 
zeigt sich, dass das in der Schule erworbene Fachwissen 
eine maßgebliche Rolle für die Studienabbruchintention 
spielt (Walpuski et al., 2021). Studierende mit geringe-
rem fachlichem Vorwissen entwickeln schon im ersten 
Semester eine Abbruchintention. Daher sollten gleich zu 
Studienbeginn fachspezifische Unterstützungsangebote 
zur Verfügung stehen, um schulische Wissenslücken zu 
kompensieren. 

Vor- und Brückenkurse zur Stärkung der mathema-
tischen Kompetenzen: Mathematische Kompetenzen 
sind ein wichtiger Prädiktor für erfolgreiches Studie-
ren in MINT-Fächern (Hoppenbrock et al., 2016; Kürten, 
2020). Ein wichtiges Instrument zur Verbesserung der 

Die individuellen Studienvoraussetzungen und das indi-
viduelle Studienverhalten sind mit den Anforderungen 
des Studiums, die im Studienverlauf variieren können, in 
Einklang zu bringen (vgl. Abbildung 11). Dazu zählen z. B. 
die Leistungsanforderungen des Studiengangs, die Lehr- 
und Prüfungsformate, die Lehr- und Betreuungskultur, 
der Zugang zu Ressourcen (z. B. Tutorien, digitale Lern-
angebote). Der erfolgreiche Abschluss des Studiums ist 
dann zu erwarten, wenn die individuellen Voraussetzun-
gen und das Studienverhalten gut zu den institutionel-
len Anforderungen passen, weil die Studierenden opti-
mal vorbereitet sind und/oder weil die Anforderungen der 
Hochschule durch geeignete Unterstützungsangebote zu 
bewältigen sind. In dem Modell wird deutlich, dass Stu-
dienerfolg nicht allein durch individuelle Fähigkeiten oder 
durch Studienbedingungen erklärt werden kann, sondern 
dass das Wechselverhältnis beider Ebenen zentral ist. 
Studienabbruch, Fachwechsel oder verlängerte Studien-
zeiten können demzufolge aus einer mangelnden Pas-
sung resultieren, wenn Studierende nicht ausreichend 
vorbereitet sind oder die Studienbedingungen als nicht 
unterstützend wahrgenommen werden.

In der bisherigen Forschung zum Studienerfolg wird 
insbesondere die Studieneingangsphase als zentrales 
Handlungsfeld identifiziert, um den Übergang von der 
Schule in die Hochschule erfolgreich zu gestalten. Eine 
gelungene soziale und akademische Integration in die 
Hochschule gilt als wichtiger Prädiktor für den Studien-
erfolg (Braxton & Lien, 2000). Aus der Studie von Schae-
per (2020) für Deutschland geht hervor, dass in diesem 
Prozess auch psychologische Eigenschaften der Stu-
dierenden wie Selbstwertgefühl und Gewissenhaftigkeit 
eine zentrale Rolle spielen. Zudem kann ein kognitiv ak-
tivierendes Lernumfeld die akademische Integration der 
Studierenden deutlich fördern.

Fragestellung, den Studienerfolg in ingenieurwissen-
schaftlichen Studiengängen zu steigern, stehen insbe-
sondere objektive Erfolgskriterien auf der Prozess- und 
Output-Ebene im Vordergrund, etwa das erfolgreiche 
Bestehen von Prüfungen, die Studiennoten sowie der er-
folgreiche Studienabschluss. 

Einen theoretischen Zugang zur Erklärung des Studien-
erfolgs liefert das Konzept der Person-Umwelt-Passung 
(Dawis, 2002). Es beruht auf der Annahme, dass sich 
das Verhalten von Individuen durch das Zusammen-
spiel von Person und Umwelt (z. B. Schule, Hochschule) 
ergibt. Stimmen individuelle Merkmale einer Person mit 
den Anforderungen der Umwelt überein, sind Personen 
in der Regel zufriedener, verbleiben länger in dieser Um-
welt und erzielen bessere Leistungen. Übertragen auf 
den Studienerfolg heißt dies, dass eine hohe Passung 
und eine gute Eignung wichtige Voraussetzungen für 
ein erfolgreiches Studium sind, die das Risiko von Stu-
dienfachwechsel und Studienabbruch verringern und zu 
besseren Studienleistungen beitragen. Heublein (2025) 
knüpft in seinem Modell des Studienerfolgs an dieses 
Konzept an und betrachtet Studienerfolg als Resultat der 
Passung zwischen individuellen Voraussetzungen und 
institutionellen Anforderungen (vgl. Abbildung 10). Zu 
den individuellen Studienvoraussetzungen zählen per-
sönliche Eigenschaften, wie soziale Herkunft und die 
bisherige Bildungsbiographie, sowie Verhaltensweisen, 
die Studierende in das Studium einbringen, wie z. B. ihr 
Vorwissen, ihre kognitiven Fähigkeiten und ihre Moti-
vation. Zudem spielt das individuelle Studienverhalten 
im Studienverlauf eine wichtige Rolle, beispielsweise 
die Anwesenheit und Mitarbeit in Lehrveranstaltungen, 
Lernstrategien oder das Zeitmanagement. 

Studienverhalten
• Eigenaktivität
• Soziale Integration
• Leistungsverhalten
• Zeitmanagement

Leistungsstand
Studienmotivation
• Fachidentifikation
• Berufliche Perspektive
• Nutzen des Studiums/ extrinsisch vs. intrinsisch

Psychische/physische Ressourcen
• Stressresistenz
• Gesundheit
• Aktivitätsmobilisierung

StudierendeAbbildung 11: 
Zusammenspiel 

von indivi­
duellen und 

institutionellen 
Studienerfolgs­

prädiktoren

Quelle: Heublein 
(2025); eigene  

Darstellung

Studienbedingungen
• Studienanforderungen
• Curriculum
• Betreuung/Unterstützung
• Lehrkultur
• Lehrqualität

Informationssituation
• Eltern
• Lehrende
• Peer Group/Kommilitonen
• Institutionelle Beratung

Lebensbedingungen
• Familiäre Situation
• Finanzielle Situation
• Wohnbedingungen

Objektive/institutionelle Aspekte

KI und adaptives 
 Lernen

Studien
orientierung

Studienverlaufs-
monitoring 

Vor-/  
Brückenkurse

Aktivierende 
Lehrformate

Studien
eingangsphase

Mentoring/
Tuturorien

Studienerfolg

STUDENT- 
LIFE-CYCLE

Abbildung 12: 
Unterstützung 
von Studierenden 
im Student-Life-
Cycle

Quelle: Eigene  
Darstellung
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Mentorenprogrammen sowohl auf den Verbleib im Stu-
dium als auch auf die Studienleistungen (z. B. Wallace 
et al. 2000). Insbesondere Frauen in den Ingenieurwis-
senschaften profitieren vom Mentoring: Sie brechen sel-
tener ihr Studium ab, wenn sie an einem Mentorenpro-
gramm teilgenommen haben (Wu, Thiem & Dasgupta, 
2022).

Aktivierende Lehrformate und Feedback: Aktivieren-
de Lehrformate, die Studierende aktiv einbinden und 
Feedback der Lehrenden integrieren, haben einen posi-
tiven Effekt auf den Prüfungserfolg in MINT-Fächern im 
Vergleich zu traditionellen Vorlesungen (Freeman et al., 
2014). Die Effekte sind besonders ausgeprägt in den In-
genieurwissenschaften, wo aktives Lernen die Durch-
fallquoten senkt und das konzeptionelle Verständnis 
verbessert (Freeman et al., 2014).

Studienverlaufsmonitoring: Frühwarnsysteme, die auf 
administrativen Studierendendaten basieren, in Kombi-
nation mit Verfahren des maschinellen Lernens liefern 
eine sehr gute Prognose des Studienabbruchs, wodurch 
sie sich als Grundlage für ein Studienverlaufsmonitoring 
und die Optimierung von Studienverläufen prinzipiell 
gut eignen. In der Studie von Schneider, Berens & Görtz 
(2021) wurde auf Basis eines Frühwarnsystems eine In-
formationsintervention analysiert. Die Information über 
unzureichende akademische Leistungen, verbunden mit 
Hinweisen auf Angebote der Hochschule, führte bei ein-
zelnen Fächergruppen zu Veränderungen in Richtung 
sinkender Abbruchquoten. 

Künstliche Intelligenz: Der Einsatz von KI im Studium 
kann das personalisierte und adaptive Lernen fördern 
und damit den Lernerfolg steigern (Kabudi, Pappas & 
Olsen, 2021; Sajja et al., 2024). Über KI-basierte adaptive 
Lernpfade können die Lerninhalte an das fachliche Vor-
wissen, die Bedürfnisse und Kompetenzen der Lernen-
den angepasst werden (Donevska-Todorova, Dziergwa 
& Simbeck, 2022). Auch werden zunehmend Intelligent 
Tutoring Systems (ITS) eingesetzt, mit denen sich Stu-
dierende in Selbstlernphasen zu den Vorlesungsinhalten 
austauschen und Testfragen zur Prüfungsvorbereitung 
erstellen können. Zentral ist, dass der Einsatz von KI in 
ein didaktisches Rahmenkonzept eingebunden ist.

4.  
HANDLUNGSFELDER 
ZUR STEIGERUNG 
DER ATTRAKTIVITÄT 
VON INGENIEURWIS- 
SENSCHAFTLICHEN  
STUDIENGÄNGEN 
UND DES  
STUDIENERFOLGS 

		     4.1  ÜBERGANG SCHULE–HOCHSCHULE 2

ÜBERBLICK

Im Unterschied zu Mittelschulen und beruflichen Ober-
schulen existiert an Realschulen in Bayern kein Schul-
fach Technik, welches das Interesse an technischen 
Studiengängen bei Schülerinnen und Schülern fördern 
könnte. An Gymnasien gibt es zwar das Fach „Natur und 
Technik“, allerdings spielt Technik hier nur eine sehr 
untergeordnete Rolle.

Das Interesse an MINT-Fächern bzw. -Berufen kann beim 
Übergang Schule–Hochschule durch Angebote wie ver-
pflichtende Praktika und Vorlesungen, Frühstudium, La-
borbesichtigungen, Projektwochen mit dualen Partnern, 
Technik-Wettbewerbe, Lehrerfortbildungen, „Speed-
Dating“ mit Eltern & Schülerinnen und Schülern sowie 
Mentoringprogramme wie CyberMentor gefördert wer-
den (siehe Good-Practice). In der Phase der Studien-
orientierung bieten HAW/TH zahlreiche Formate an, wie 
etwa Studienberatung für Studieninteressierte, Studien-
informationen zum (dualen) Studium allgemein oder zu 
speziellen Studiengängen sowie MINT-Mitmach-Erleb-
nisse (Technik ausprobieren), die teilweise in Koopera-
tion mit Unternehmen stattfinden. 

ZENTRALE ERGEBNISSE DES WORKSHOPS

Bildungssystem und frühe Förderung: Der Pra-
xisbezug sollte bereits in Kindergarten und Schule 
Eingang finden (z. B. durch Experimente): Der Le-
bensweltbezug sollte im Unterricht gestärkt wer-
den. Auch die Angst vor Fehlern sollte abgebaut und 
stattdessen das Experimentieren gefördert werden.

Bessere Information an Schulen zum Hoch-
schultyp HAW/TH: Teilweise sind Lehrkräfte, ins-
besondere an Gymnasien, nicht vertraut mit der 
Hochschulausbildung an HAW/TH, da sie selbst an 
Universitäten studiert haben. Lehrkräfte haben teil-
weise immer noch Vorbehalte, wenn Hochschulen 
mit ihnen zum Zweck der Studienorientierung ko-
operieren wollen.

2	 Auf Basis der Ergebnisse von Workshop 1 „Übergang Schule–Hochschule“, 
der von Dr. Kerstin Fehn und Andrea Stelzl moderiert wurde.

4.1
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ZENTRALE ERGEBNISSE DES WORKSHOPS

Für die Gewinnung internationaler Studierender 
sind Alleinstellungsmerkmale der Hochschule 
wichtig: Warum ist unsere Hochschule attraktiv? 
Was macht unsere Hochschule aus? HAW/TH ste-
hen in einem Konkurrenzverhältnis um junge Talen-
te – global, innerhalb Deutschlands bzw. innerhalb 
Bayerns. Um mit den begrenzten Ressourcen eine 
möglichst große Wirkung entfalten zu können, ist 
es wichtig, das Alleinstellungsmerkmal einer jeden 
Hochschule innerhalb ihres regionalen Umfeldes 
(mit Unternehmen und Politik) herauszuarbeiten. 
HAW sind in vielerlei Hinsicht attraktiv für interna-
tionale Studierende. Es gilt, die Stärken der HAW/TH 
sichtbarer zu machen (Praxisnetzwerk, regionale 
Verankerung und angewandter Ansatz in Lehre und 
Forschung), um diesem international nicht sehr ge-
läufigen Hochschultyp die verdiente Aufmerksam-
keit zuteilwerden zu lassen. 

Internationalisierung als strategische Entschei-
dung: HAW/TH sollten strategische Entscheidun-
gen über ihre Internationalisierungsbestrebungen 
treffen: Sollen die Bachelorstudiengänge der Fokus 
der Internationalisierung sein oder eher die Master-
angebote? Ist die Hochschulverwaltung und insbe-
sondere die Studienberatung angemessen auf die 
Betreuung internationaler Studierender vorberei-
tet?

Welche Zielgruppen sollen angesprochen wer-
den: Welche Studierenden brauchen wir an unse-
rer Hochschule und wie gewinnen wir diese? Sollen 
bestimmte Herkunftsländer besonders adressiert 
werden? Es bietet sich die Einbeziehung des Part-
nernetzwerks der eigenen Hochschule an: Sind die 
Praxispartner in bestimmten Ländern besonders 
präsent und an einem Ausbau dieser Aktivitäten in-
teressiert? Diese Fragen können helfen, um Studi-
eninteressierte z. B. bei Partnerschulen und -hoch-
schulen im Ausland zu identifizieren. Schließlich ist 
es von großer Bedeutung, qualifizierte und hoch-
motivierte Studienanfängerinnen und -anfänger zu 
gewinnen, die auch eine Bleibeintention nach Ende 
des Studiums aufweisen, um den regionalen Ar-
beitsmarkt zu stärken.

		    4.2  �GEWINNUNG INTERNATIONALER  
TALENTE 3 

ÜBERBLICK 

Deutschland war 2024 das beliebteste nicht-englisch-
sprachige Gastland bei internationalen Studierenden 
(DAAD & DZHW, 2024). Zentral für die Gewinnung inter-
nationaler Studierender sind die internationale Sichtbar-
keit von HAW/TH durch gezieltes Hochschulmarketing 
sowie englischsprachige Studienangebote (siehe Good-
Practice: Bachelorstudiengang „International Enginee-
ring“ an der Hochschule Kempten). Auch Kooperationen 
mit Schulen im Ausland und Hochschulkooperationen 
sind ein Weg, um Studienanfängerinnen und -anfänger 
und Studierende aus dem Ausland für deutsche Hoch-
schulen zu gewinnen. Gerade in der Phase der Studien-
orientierung sind (englischsprachige) Studienberatungs-
angebote zentral, um Studieninteressierten zu einem 
Studium in Deutschland bzw. an der jeweiligen Hoch-
schule zu beraten. Internationale Alumni können bei der 
Gewinnung internationaler Studierender eine zentrale 
Rolle spielen, indem sie ihre Erfahrungen mit ihrem Stu-
dium in Deutschland an Studieninteressierte über so-
ziale Medien weitergeben. Die Unterstützungsangebote 
für internationale Studierende an den Hochschulen soll-
ten entlang des Student-Life-Cycle konzipiert werden. 
Dazu gehören beim Studienstart ein erfolgreiches Onbo-
arding mit einer Orientierungswoche, bei der internatio-
nale Studierende Kontakte zu inländischen Studierenden 
knüpfen können, ein Angebot an Anfänger- und Fortge-
schrittenensprachkursen in Deutsch und/oder Englisch, 
sowie die Begleitung durch einen Mentor oder Buddy für 
eine erfolgreiche Integration am Studienort. Im Studien-
verlauf gewinnen fachliche Unterstützungsangebote an 
Bedeutung, extra-curriculare Aktivitäten zur Stärkung 
der sozialen Integration sowie Studienberatungsange-
bote. Ein Good-Practice ist die Ohm International School, 
bei der die verschiedenen Aktivitäten an der Hochschule 
organisatorisch gebündelt werden. 

Positives Image stärken: MINT-Fächer sollten als 
wertvolle, sinnstiftende und zukunftsrelevante Dis-
ziplinen dargestellt werden. Dabei sollten Ingeni-
eurinnen und Informatikerinnen sichtbarer werden 
und als „Role Models“ fungieren. Insgesamt sollten 
die Verdienste und Beiträge von MINT-Berufen für 
die Gesellschaft stärker hervorgehoben werden.

Stereotype vermeiden und Vorurteile abbauen: 
Aussagen wie „Mädchen können/wollen kein Mathe“ 
sollten vermieden werden. Mathematik und Technik 
sollten nicht länger stigmatisiert oder als unattraktiv 
dargestellt werden.

Mehr Online-Angebote von HAW/TH für Schüle-
rinnen und Schüler: Der Online-Kurs https://open.
vhb.org/blocks/occoursemetaselect/detailpage.
php?id=199

Stärkung des Austauschs zwischen Schulen und 
HAW/TH: Zwischen Fachbereichen/Studiengän-
gen und Schulfächern bieten sich viele Koopera-
tionsmöglichkeiten zwischen Schule und HAW/
TH. Deren Umsetzung scheitert jedoch häufig an 
fehlenden zeitlichen Kapazitäten auf beiden Sei-
ten. Die Einbindung von HAW/TH in MINT-Regio-
nen vor Ort schafft Synergieeffekte. Dafür braucht 

3	 Auf Basis der Ergebnisse von Workshop 5 „Gewinnung internationaler Talente“, 
der von Dr. Daniel Wimmer moderiert wurde.

es dauerhafte regionale und überregionale Struktu-
ren, einschließlich klarer Strukturen innerhalb der 
Hochschulen, um effektiv mit Schulen zusammen-
arbeiten zu können.

Positive Darstellung und Sichtbarkeit in den Me-
dien: Mathematik und Technik sollten in den Medien 
als spannend, relevant und „cool“ dargestellt wer-
den. Dazu können Wissenschaftssendungen (z. B. 
3sat nano) beitragen, aber auch generell mehr tech-
nische Themen in Sendeformaten wie Talkshows 
oder Serien. Ein Weg zu mehr Sichtbarkeit tech-
nischer Themen könnten gezielte Schulungen für 
Journalisten sein.

Mehr öffentliche Präsenz von MINT-Berufen: Die 
Berufsbilder für Frauen in MINT-Berufen sollten 
sichtbarer gemacht werden. Ingenieur- und Tech-
nikberufe sollten in Kitas, Schulen und Öffentlichkeit 
vorgestellt werden. Auch Roadshows, Aktionen von 
Unternehmen, Berufsorganisationen (z. B. VDI) kön-
nen zur Sichtbarkeit beitragen. 

Strukturelle und politische Maßnahmen: Die fi-
nanzielle Förderung von talentierten Frauen sollte 
national und international über Stipendien und Pro-
gramme gefördert werden.

GOOD-PRACTICES

Das Projekt Miteinander statt übereinander reden – cosh Mathematik in Bayern  
verfolgt das Ziel, Lehrende aus Schulen und Hochschulen in einen Dialog zu bringen, um 
Schülerinnen und Schülern den Übergang von der Schule in die Hochschule zu erleich-
tern. Dies erfolgt über die Vorbereitung von Schülerinnen und Schülern auf ein MINT-
Studium und über die Begleitung von Studierenden in der Studieneingangsphase.

Kontakt und weitere 
Informationen:

Dr. Susanne Kürsten
www.bayziel.de

Das Projekt MINTnetz18+ richtet sich an Schülerinnen im Alter von 17 Jahren zur Un-
terstützung bei der Studien- und Berufsorientierung und will Impulse für fachseitige 
Change-Prozesse und Sinnstiftung setzen. Dazu wird mit Industrieunternehmen und 
Schulen zusammengearbeitet und ein Firmennetzwerk gebildet, das die MINT-För-
derung von Schülerinnen koordiniert. Damit soll ein Zugang zu vielfältigen MINT-Stu-
diengängen und Berufsbildern geschaffen sowie Kontakte zu Role Models mit Young 
Professionals und Mentoring durch MINT-Studentinnen ermöglicht werden.

Kontakt und weitere 
Informationen:

Prof. Dr. Ing. Nicole Strübbe
https://www.th-rosenheim.de/die-hochschule/ueber-uns/frauen-und-gleichstel-
lung/fuer-schuelerinnen/mintnetz18?

4.2
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ZENTRALE ERGEBNISSE DES WORKSHOPS:  
ZWEI LÖSUNGSSTRATEGIEN – FIX THE WOMEN,  
FIX THE SYSTEM

Warum ist der Frauenanteil in MINT-Studiengän-
gen niedrig? Die Frage, warum der Frauenanteil in 
MINT-Studiengängen so niedrig ist, kann einerseits 
darauf zurückgeführt werden, dass die Präferenzen 
der weiblichen Studieninteressierten nicht zu den 
Angeboten passen, oder andererseits, dass das An-
gebot nicht zu den weiblichen Studieninteressier-
ten passt. Je nach Ursache, unterscheiden sich die 
Lösungen: im ersten Fall wird davon ausgegangen, 
dass Frauen MINT-Fächer studieren, sobald das In-
teresse an MINT in ihnen geweckt wurde. Im zweiten 
Fall studieren Frauen MINT, sobald sie sich zugehö-
rig und willkommen fühlen und die Studieninhalte zu 
ihren Interessen passen. 

Welche Instrumente sind wirksam, um mehr Frau-
en für MINT-Studiengänge zu begeistern? Das In-
teresse an MINT kann bei Frauen über Instrumente 
wie z. B. den Girls‘ Day oder Schülerinnenlabore 
gestärkt werden. Für die Veränderung der Kultur 
an den Hochschulen sind zum einen eine inklusive 
Fachkultur relevant. In diesem Kontext stellt sich die 
Frage, welche unbewussten Signale an die weni-
gen Studentinnen im Hörsaal gesendet werden und 
durch welche impliziten oder expliziten Praktiken 
sich Studentinnen ausgeschlossen bzw. nicht zu-
gehörig fühlen. Abhilfe könnte die gezielte Schulung 
von Lehrenden schaffen, z. B. über eine geschlech-
tersensible Didaktik. Zum anderen ist die inhaltliche 
und thematische Ausrichtung der Studienangebo-
te ausschlaggebend dafür, ob sich Frauen für einen 
MINT-Studiengang entscheiden. Die bisherige For-
schung zeigt, dass Frauen eine stärkere kommunale 
Motivation haben, d. h. ihre Ziele beziehen sich stär-
ker auf die Gemeinschaft. Daher sollten mehr inter-
disziplinäre Studienangänge an den Schnittstellen 
zu Medizin und Umwelt angeboten werden. 

Frauen in MINT-Studiengängen wünschen keine 
Sonderbehandlung: Im Hinblick auf kulturelle As-
pekte wurde von Seiten der Workshop-Teilnehmen-
den angemerkt, dass eine Sonderbehandlung von 
Frauen in ingenieurwissenschaftlichen Studien-
gängen (positiv wie negativ) sowie diskriminierende 
oder sexistische Bemerkungen vermieden werden 
sollten. Zudem wird in den Lehrveranstaltungen 

		  4.3    �GEWINNUNG VON WEIBLICHEN  
STUDIERENDEN UND STEIGERUNG  
DES STUDIENERFOLGS 4

ÜBERBLICK 

Die Ansätze zur Gewinnung von Frauen für ingenieur-
wissenschaftliche Studiengänge und der Förderung des 
Studienerfolgs sind vielfältig und reichen von der indivi-
duellen Förderung, wie z. B. Mentoring, bis hin zu einem 
institutionellen Wandel an Hochschulen zu einer ge-
schlechtersensiblen Lehr- und Prüfungskultur. 

Role Models: Ein früher und dauerhafter Kontakt zu Role 
Models in den Ingenieurwissenschaften hat einen sig-
nifikanten Einfluss auf die Entscheidung, das Studium 
fortzusetzen (González-Pérez et al., 2022). 

Mentoring: Da Studentinnen unabhängig von ihrer tat-
sächlichen Leistung eine geringere Selbstwirksamkeit 
aufwiesen, wird Mentoring durch weibliche Fachkräfte, 
Überzeugungsarbeit mit Fokus auf der Anerkennung von 
Fähigkeiten und emotionale Unterstützung zur Förde-
rung einer professionellen Mentalität als wirksam erach-
tet (González-Pérez et al., 2022).

Lehr- und Prüfungskultur: Studentinnen wenden deut-
lich häufiger kollaborative Lernstrategien an als ihre 
männlichen Kommilitonen, womit eine höhere Selbst-
wirksamkeit und bessere Kursnoten verbunden sind 
(Stump et al., 2011). Darüber hinaus wird eine Abkehr von 
rein wettbewerbsorientierten Bewertungssystemen hin 
zu offenen Bewertungsformen empfohlen (González- 
Pérez et al., 2022). 

Aufklärung der Lehrenden: Pilotti (2021) untersuch-
te nachhaltige Bildungsansätze zur Beseitigung ge-
schlechtsspezifischer Unterschiede in MINT-Fächern 
und empfiehlt eine gezielte Aufklärung und Weiterbil-
dung von Lehrenden, um unbewusste geschlechtsspe
zifische Vorurteile in der Bewertung zu thematisieren.

Gezielter Aufbau von Kapazitäten in Lehre und 
Verwaltung an den Hochschulen: Eine Inter-
nationalisierung der Lehre geht stets mit einer 
Überarbeitung der Curricula einher. Die Interna-
tionalisierung betrifft zudem die Hochschulver-
waltung. Hier gilt es, entsprechende Strukturen 
in der Verwaltung aufzubauen bzw. zu erweitern 
(z. B. im Zulassungswesen, im internationalen 
Marketing). Zudem sind für die erfolgreiche Auf-
nahme und Integration internationaler Studieren-
der klare Zuständigkeiten in den dezentralen und  

4	 Auf Basis der Ergebnisse von Workshop 3 „Zwischen Frauenförderung  
und Kulturwandel“, der von Prof. Dr. Elke Wolf moderiert wurde.

zentralen Bereichen der Hochschulen zu definie-
ren und Ansprechstellen für internationale Studie-
rende und deren individuelle Fragestellungen zu 
schaffen. 

Abbau von Hindernissen bei Behörden bzw. ge-
setzlichen Rahmenbedingungen: Lange War-
tezeiten bis zur Visumserteilung, der jährlich 
steigende Betrag für ein Sperrkonto und die unfle-
xiblen Regelungen zur Regelstudienzeit wurden als 
hochschulexterne Herausforderungen identifiziert. 

GOOD-PRACTICES

Bei den TWIN-Bachelorstudiengängen der TH Würzburg-Schweinfurt werden iden-
tische Studiengänge auf Deutsch und Englisch angeboten. Zielgruppe sind interna-
tionale Studierende, die ein Studieninteresse für die Ingenieurswissenschaften mit-
bringen, aber nur geringe Deutschkenntnisse besitzen. Das Programm zielt auf den 
Aufbau eines internationalen Netzwerks, die Entwicklung von digital-gestützten 
Studien- und Fortbildungsangeboten sowie die Vereinfachung der Studierenden-
mobilität. Es soll dazu beitragen, dass ein internationaler Campus entsteht, auf dem 
deutsche und internationale Studierende mit- und voneinander lernen können unter 
Einbindung von Praxispartnern.

Kontakt und weitere 
Informationen:

E-Mail: international@thws.de
https://www.thws.de/studium-an-der-thws/studieren/twin-studiengaenge/

Mit der Ohm International School wurde eine virtuelle Einheit aus International Of-
fice, Language Center und der neu geschaffenen Abteilung International Academic 
Services geschaffen. Sie adressiert die Bedarfe von internationalen Studieninteres-
sierten und internationalen Studierenden. Die Ohm International School fördert den 
Weg von der internationalisierten zur internationalen Hochschule und fungiert als 
zentrale Anlaufstelle für Personen und Institutionen aus dem Ausland. Dadurch soll 
mittelfristig der Anteil internationaler Studierender von aktuell 11 auf 20 Prozent ge-
steigert werden.

Kontakt und weitere 
Informationen:

E-Mail: info@th-nuernberg.de
https://www.th-nuernberg.de/internationales/ohm-international-school/

Mit dem neu geschaffenen Bachelorstudiengang „International Engineering“, der 
an der Fakultät Elektrotechnik & Maschinenbau angesiedelt ist, sollen internationa-
le und regionale Studierende mit internationalem Fokus gewonnen werden. Mit der 
Internationalisierung von Studiengängen sollen nicht nur die Studierendenzahlen in 
ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen nachhaltig gesichert werden, sondern 
auch gut ausgebildete Absolventinnen und Absolventen für den regionalen Arbeits-
markt ausgebildet werden.

Kontakt und weitere 
Informationen:

Prof. Dr. Matthias Kühnbach
https://www.hs-kempten.de/elektrotechnik/bachelor/international-engineering
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Der Mehrwert fachspezifischer Tests (Henn & Po-
laczek, 2007; Nickolaus & Abele, 2009): Studien bele-
gen, dass fachspezifische Eingangstests einen Beitrag 
zur Vorhersage des Studienerfolgs leisten können. Sol-
che standardisierten Eingangstests, die die schulischen 
Grundlagen adressieren, helfen – zusätzlich zur Abitur-
note – zu erklären, warum manche Studierende im Stu-
dium bessere Leistungen erbringen als andere. Daher 
sind diese Eingangstests als ergänzendes Diagnoseinst-
rument zur Identifikation von Risikogruppen sinnvoll, um 
frühzeitig intervenieren zu können. Dies wird durch neu-
ere Studien bestätigt (z. B. Rach & Ufer, 2020).

ZENTRALE ERGEBNISSE AUS DEM VORTRAG VON  
KÖLLER (2025)

Die Studieneingangsphase sollte unbedingt gezielt wei-
terentwickelt werden. Es reicht nicht, „mehr Mathe-
matik“ anzubieten. Notwendig sind nach Köller (2025) 
folgende Maßnahmen:

1.	 Differenzierte Angebote: Eine klare Trennung 
der Vorkurs- und Unterstützungsangebote für Stu-
dierende im Hauptfach Mathematik gegenüber den 
übrigen MINT-Studierenden, um Über- bzw. Unter-
forderung zu vermeiden.

2. 	Verpflichtende Self-Assessments und Bera-
tung: Verbesserung der Studienberatung durch 
validierte Self-Assessment-Verfahren vor der Im-
matrikulation, um falsche Erwartungen frühzeitig zu 
korrigieren sowie Studierenden gezielte Unterstüt-
zungsangebote machen zu können.

3.	 Data-Driven Support: Nutzung von Studienver-
laufsdaten (perspektivisch unter Einsatz von KI), um 
abbruchgefährdete Studierende frühzeitig zu de-
tektieren und durch enge tutorielle Begleitung in 
den mathematischen Übungen zu unterstützen.

4.	 Integration motivationaler Faktoren: Da neben 
den kognitiven Fähigkeiten auch Interessen und das 
eigene innere Bild der eigenen Fähigkeiten den Er-
folg bedingen, müssen Einführungsveranstaltungen 
auch die Relevanz und Anwendbarkeit der Mathe-
matik stärker betonen.

5.	 Engere Betreuung: Es braucht eine „enge tuto-
rielle Begleitung in den mathematischen Übungen“. 
Die Anonymität des Hörsaals muss durch betreute 
Kleingruppen aufgebrochen werden.

		  4.4    �MATHEMATISCHE KOMPETENZEN 
BEIM STUDIENSTART STÄRKEN

ÜBERBLICK

Zu den zentralen Prädiktoren für den Studienerfolg und 
den Verbleib im System zählen die mathematischen 
Kompetenzen zu Studienbeginn (Köller, 2025). Defizi-
te manifestieren sich hierbei häufig nicht erst bei den 
komplexeren Themen der Hochschulmathematik, son-
dern bereits bei elementaren Rechenfertigkeiten wie 
Bruchrechnung, Potenzen und grundlegender Algeb-
ra. Diese Lücken korrespondieren mit alarmierenden 
Befunden aus dem schulischen Bereich: PISA-Studien 
zeigen sinkende Kompetenzen in Mathematik und Na-
turwissenschaften am Gymnasium. Gleichzeitig nehmen 
Schülerinnen und Schüler den Unterricht als weniger 
unterstützend wahr und erkennen seltener den Lebens-
weltbezug als noch 2012 (Köller, 2025).

Beim Übergang Schule–Hochschule ist ein Kernpro-
blem die Diskrepanz zwischen schulischem Kompe-
tenzerwerb und hochschulischen Anforderungen. Die 
MaLeMINT-Studie (Neumann, Heinze, & Pigge, 2017) 
(Mathematische Lernvoraussetzungen für MINT-Stu-
diengänge) verdeutlicht, dass Hochschullehrende vor 
allem eine sichere Beherrschung des Stoffes der Sekun-
darstufe I (z. B. Lösen von Gleichungen) voraussetzen. 
Für weiterführende Inhalte der Sekundarstufe II reicht 
oft ein intuitives Verständnis. Uneinigkeit besteht jedoch 
darüber, inwieweit Studienanfänger bereits formal-abs-
trakte Beweise führen können müssen.

Zum Forschungsstand sei beispielhaft auf folgende Stu-
dien verwiesen:

Die Grenzen freiwilliger Vorkurse (Greefrath, Koepf, & 
Neugebauer, 2017): Eine Untersuchung an der Univer-
sität Kassel zeigt nur schwache Effekte des Vorkursbe-
suchs auf die Ergebnisse in Einstufungstests und keinen 
direkten Einfluss auf spätere Klausurnoten. Stattdessen 
erweist sich der Besuch eines schulischen Leistungs-
kurses Mathematik als deutlich robusterer Prädiktor für 
den Studienerfolg. Dies deutet darauf hin, dass Maßnah-
men an den Hochschulen zu Studienbeginn die langfris-
tige Kompetenzentwicklung in der Schule nicht ersetzen 
können.

werden. Reine Frauenstudiengänge seien auch 
nicht zielführend, weil sie ein Umfeld mit vielen po-
tenziellen weiblichen Studierenden voraussetzen, 
das in ländlichen Regionen nicht gegeben ist. Ein 
zentraler Schlüssel zur Gewinnung von Frauen wur-
de in Orientierungsstudiengängen (siehe Kapitel 
4.4) gesehen, da hier die Frauenanteile höher aus-
fallen. Im Orientierungsstudium können weibliche 
Studierende „MINT-Luft“ schnuppern und sich im 
Anschluss für ein ingenieurwissenschaftliches Stu-
dium entscheiden.

eine Kultur des Nachfragens von Frauen positiv 
wahrgenommen, in der explizit zum Fragen, Nach-
fragen, zur Aufdeckung von Irrtümern bzw. Fehlern 
aufgefordert wird. 

Orientierungsstudiengänge sind für Frauen at-
traktiv: Hinsichtlich der Studienangebote kam aus 
der Gruppe der Teilnehmenden die Rückmeldung, 
dass interdisziplinäre Studienangebote von Frau-
en nachgefragt werden, dass diese aber oftmals 
schnelllebig seien und rasch wieder unmodern 

GOOD-PRACTICES

Aus dem Schulbereich ist CyberMentor ein Beispiel für 
die frühe Förderung von Schülerinnen in der Mathematik, 

CyberMentor ist ein Online-Mentoring-Programm für Schülerinnen der 5. bis 13. 
Klasse für die Fächer Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik 
(MINT). Die Schülerinnen werden hier für ein Jahr von einer persönlichen Mentorin 
begleitet, die als Role Model fungiert und Hinweise zur Studien- und Berufswahl gibt. 
Das Mentoring erfolgt über eine Online-Plattform mit Mail, Chat und Forum und wird 
durch vielfältige Informationen zu MINT, Studium und Berufswahl unterstützt. Bei 
CyberMentor engagieren sich jährlich MINT-Frauen aus Wirtschaft und Wissenschaft 
für die Förderung des weiblichen Nachwuchses.

Kontakt und weitere 
Informationen:

programm@cybermentor.de
https://cybermentor.de

Ein bayernweites Good-Practice für die Förderung von 
Jugendlichen und Frauen in MINT-Fächern ist Bay-
ernMentoring. Das Angebot richtet sich an Schüle-
rinnen, die sich für ein MINT-Studium interessieren, 

der Informatik und den Naturwissenschaften durch Men-
torinnen mit einem mathematisch-naturwissenschaftli-
chen Hintergrund.

Studienanfängerinnen sowie Studentinnen in MINT-Fä-
chern. Das übergeordnete Ziel von BayernMentoring ist 
die Gewinnung von mehr Frauen für ein MINT-Studium 
sowie die Unterstützung im Studium und der Karriere-
planung von Studentinnen in MINT-Fächern.

BayernMentoring verfolgt die Ziele, junge Frauen bei der Berufsorientierung in MINT-
Studiengängen zu begleiten, die individuelle Persönlichkeitsentwicklung von MINT-
Studentinnen sowie die Unterstützung bei der persönlichen Karriereplanung. Die 
Mentoring-Beziehung soll Rückhalt, Motivation, Austausch und Tipps für (den Ein-
stieg in) das Studium und den Einstieg ins Berufsleben vermitteln. Es werden ergän-
zende Seminare zur Förderung der Soft Skills angeboten.

Kontakt und weitere 
Informationen:

lakof@oth-regensburg.de
https://bayernmentoring.matorixmatch.de

4.4
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& Hill, 2018). Umgekehrt senken strukturiert angelegte 
Orientierungsphasen mit gezielter Beratung und Unter-
stützung der Studierenden dieses Risiko nachweislich, 
indem sie auch akademische Schlüsselkompetenzen 
aufbauen und die soziale Integration fördern (Key & Hill, 
2018).

Verknüpfung mit Abbruchforschung: Die Studie von 
Heublein (2022) verknüpft Erkenntnisse der Studienab-
bruchforschung direkt mit der Gestaltung der Studien-
eingangsphase. Als wirksame Elemente identifiziert er 
unter anderem zusätzliche Lernangebote, kleine Lehr-
gruppen für eine intensivere Betreuung, Veränderungen 
der Lehrformate sowie einen starken Praxis- und For-
schungsbezug bereits in den ersten Semestern. Die so-
ziale Integration spielt ebenfalls eine wesentliche Rolle 
für den Studienerfolg.

Eine Auswahl an Modellansätzen zur Neugestaltung der 
Eingangsphase finden sich beispielsweise auch im Ne-
xus-Fachgutachten der HRK (2018).

Zusammenfassend zeigen bisherige Studien, dass iso-
lierte Einzelangebote weniger wirksam sind als gebün-
delte, gut koordinierte Maßnahmenpakete (z. B. eine 
Kombination aus Vorkursen, Tutoring und Mentoring), die 
curricular fest in den ersten zwei Semestern verankert 
sind (Key & Hill, 2018).

ZENTRALE ERGEBNISSE DES WORKSHOPS

Im Workshop wurden konkrete Handlungsfelder für 
die Hochschulen benannt:

Orientierung und soziale Einbindung: Ein zentra-
les Instrument kann z. B. eine Orientierungswoche 
sein. Sie dient nicht nur der Vermittlung organisa-
torischer Grundlagen, sondern primär der sozia-
len Vernetzung und ersten fachlichen Einblicken in 
das gewählte Studiengebiet. Die soziale Vernetzung 
wird dabei als Schlüsselfaktor für den Verbleib ge-
sehen: Studierende sollen sich gegenseitig unter-
stützen und durch Begegnungs- und Arbeitsräume 
Orte finden, an denen Gruppenarbeit und Austausch 
stattfinden können. Eine offene Diskussionskultur 
soll zudem kritisches Denken fördern.

		  4.5    �ORIENTIERUNGSSTUDIUM  
UND STRUKTURIERTE STUDIEN
EINGANGSPHASE 5

ÜBERBLICK

Der Beginn eines Studiums markiert eine kritische Über-
gangsphase, die maßgeblich über den weiteren akade-
mischen Erfolg entscheidet. Diese Phase wird auch als 
ein komplexer Sozialisationsprozess beschrieben, in 
dem eine Passung zwischen der individuellen Motivati-
on bzw. Kompetenz der Studierenden und den institutio-
nellen Anforderungen der Hochschule, z. B. hinsichtlich 
Selbstdisziplin und selbstständigem Lernen, hergestellt 
werden muss. Gelingt dieser „Match“ nicht, steigt das 
Risiko für Studienabbrüche oder -wechsel erheblich. 
Orientierungsstudiengänge und systematisch gestalte-
te Eingangsphasen gelten daher als zentrale Hebel, um 
Verbleibsquoten zu sichern und Studierfähigkeit früh-
zeitig herzustellen.

Wesentlich ist dabei der soziale und individuelle Ansatz. 
Es bedarf der Etablierung einer „gelebten Willkom-
menskultur“ (Zitat aus dem Workshop 2), die Studieren-
den einen positiven Start ermöglicht, sie schrittweise in 
die akademische Selbstständigkeit führt und sie dabei 
unterstützt, einen „Sense of Belonging“ zum eigenen 
Fach zu entwickeln. Dabei muss der Studierende als In-
dividuum wahrgenommen und von Beginn an individuell 
begleitet werden.

Die Wirksamkeit strukturierter Eingangsphasen ist 
empirisch gut belegt. Beispielhaft für den aktuellen For-
schungsstand seien hier folgende einschlägige Studien 
genannt, die Zusammenhänge zwischen Gestaltung der 
Studieneingangsphase, Integration an der Hochschule 
und Verbleib im Studium untersuchen:

Systematische Bestandsaufnahme und empirisch 
hinterlegte Konzepte: Das CHE-Arbeitspapier „Orien-
tierung und Unterstützung zum Studieneingang“ von 
Hill und Key (2019) hat Maßnahmen zur Unterstützung 
in der Studieneingangsphase systematisch analysiert. 
Sie unterscheiden dabei sozialintegrative, psychologi-
sche und kulturelle Ansätze. Empirisch lässt sich bele-
gen, dass verdichtete und intransparente Anforderungen 
zu Beginn des Studiums das Abbruchrisiko erhöhen (Key  
 

GOOD-PRACTICES

Die Brückenkurse an der OTH Regensburg bieten neben allgemeinen Kursen auch 
spezifische Vorkurse für Informatik und Mathematik sowie intensive zweiwöchige 
Blockkurse an, die explizit Schulstoff systematisch wiederholen, um Einstiegshürden 
in den ersten Semestern messbar zu senken.

Kontakt und weitere 
Informationen:

zertifikate-seminare@oth-regensburg.de
https://www.oth-regensburg.de/weiterbilden/vorbereitungskurse-und-vieles-
mehr/vorbereitungskurse-mathematik

Die Brückenkurse an der TH Nürnberg haben ein kompaktes Format (z. B. via Pro-
fessional School). Sie adressieren auch nicht-technische Studiengänge, um die 
Heterogenität der Eingangsvoraussetzungen noch vor dem ersten Vorlesungstag 
aufzufangen.

Kontakt und weitere 
Informationen:

ohm-professional-school@th-nuernberg.de
https://ohm-professional-school.de/weiterbildungen/seminare/brueckenkurs-
mathematik

Die Arbeitsgruppe „Brücke Mathematik“ verfolgt das Ziel, den Übergang von der 
Schule ins Studium im Fach Mathematik zu verbessern. Wo liegen fachliche Schnitt-
stellen und welche Unterstützung benötigen Lernende auf dem Weg ins Studium? 
Bei dieser Initiative der Abteilung Beratung und Service und des Zentrums für Hoch-
schuldidaktik der Hochschule Kempten kommen Lehrpersonen aus regionalen 
Gymnasien, FOS/BOS und der Hochschule Kempten zusammen.

Kontakt und weitere 
Informationen:

Prof. Dr. Peter Klutke
studienberatung@hs-kempten.de
https://www.hs-kempten.de/zhk/bruecke-mathematik

5	 Unter anderem auf Basis der Ergebnisse des Workshops 2 „Maßnahmen zur 
Steigerung des Studienerfolgs und der Verbleibsquote“, der von Prof. Dr.  
Hans-Joachim Hof moderiert wurde.
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Feedback als Schlüsselelement: Das Projekt STELA 
(Studierendenerfolg mit Learning Analytics) konnte zei-
gen, dass der Erfolg von Learning Analytics maßgeblich 
von der Verständlichkeit der Rückmeldungen abhängt 
(Ifenthaler & Yau, 2020). Studierende benötigen adaptive 
Empfehlungen und Feedback, um ihr Lernverhalten an-
zupassen. Es reicht nicht, Daten zu sammeln; sie müs-
sen für die Lernenden transparent und handlungsleitend 
aufbereitet werden.

Identifikation von Risikogruppen: Im Verbundprojekt 
LAMASS@DiLea wurde analysiert, wie sich Faktoren des 
Studienerfolgs insbesondere in digitalen Formaten ver-
halten (Wöhrle, et al., 2025). Die Studie belegt, dass sich 
bereits nach den ersten Semestern Studierendengrup-
pen mit signifikant erhöhtem Abbruchrisiko identifizie-
ren lassen. Dies unterstreicht die Dringlichkeit, Unter-
stützungsangebote sehr früh im Studium anzubieten.

ZENTRALE ERGEBNISSE AUS DER POSTERSESSION 
UND GOOD-PRACTICE-BEISPIELE

Die bayerischen Hochschulen haben diese Erkennt-
nisse in diverse Systeme übersetzt, die sich grob 
in zwei Kategorien einteilen lassen: Ampelbasier-
te Frühwarnsysteme und KI-gestützte Lernpfade. 
Diese beiden Kategorien sollen anhand von einigen 
Good-Practice-Beispielen im Folgenden auf Basis 
der eingereichten Poster erläutert werden.

Frühwarnsysteme und Ampel-Logik:

Das Ziel ist die Identifikation gefährdeter Studieren-
der unmittelbar nach Auftreten von Leistungsein-
brüchen, nicht erst nach der Exmatrikulation.

An der Hochschule Hof wurde hierfür eine eigene 
MINT-Datenbank aufgebaut, die Daten aus der Prü-
fungsverwaltung mit weiteren Indikatoren anrei-
chert. Basierend auf sechs Indikatoren (z. B. Anzahl 
der Prüfungen, Notenschnitt, Wiederholungsprü-
fungen) wird ein Ampelsystem (grün, gelb, rot) ge-
neriert. (https://www.hof-university.de/studium/
schuelerangebote-schulen/mint.html)

Ähnlich verfährt die OTH Amberg-Weiden mit ihrem 
System „students@risk“. Auch hier werden indivi-
duelle Studienverläufe betrachtet, um gefährdete 
Studierende zu identifizieren und für Beratungsan-
gebote zu sensibilisieren. (https://www.oth-aw.de/
myoth/fruehwarnsystem-studentsrisk/fruehwarn-
system-studentsrisk/)

		  4.6    �STUDIENVERLAUFSMONITORING  
ALS INSTRUMENT ZUR GEZIELTEN  
FÖRDERUNG LEISTUNGS
SCHWÄCHERER STUDIERENDER

ÜBERBLICK

Hochschulen verfügen über sehr große Datenmengen 
aus dem Student-Life-Cycle, die traditionell primär für 
Verwaltungszwecke verwendet werden (z. B. „Ist der 
Semesterbeitrag bezahlt?“, „Ist die Prüfung bestanden 
– ja/nein?“). Aktuelle Studien zeigen jedoch, dass man 
auf Basis vor allem der Daten zu Prüfungsergebnissen, 
dem zeitlichen Verlauf des Erwerbs von Credit Points, 
usw. gezielte Informationen zum Lernerfolg der einzel-
nen Studierenden gewinnen kann. Sie sind ein Schlüs-
sel, um leistungsschwächere Studierende frühzeitig zu 
erkennen und gezielt zu fördern. Studienverlaufsmo-
nitoring und Learning Analytics dürfen dabei nicht als 
reine Überwachungsinstrumente und technologischer 
Selbstzweck verstanden werden, sondern als Basis und 
Hilfestellung für individualisierte Unterstützungs- und 
Beratungsangebote, die Studienerfolg und Verbleibs-
quoten positiv beeinflussen können, sofern sie organisa-
torisch sinnvoll eingebettet und ethisch vertretbar sind. 
Datenschutzkonforme Transparenz und eine klare Kom-
munikation des Zwecks sind dabei die Grundvorausset-
zung für die Akzeptanz bei den Studierenden.

Beispielsweise zeigen Analysen an der Hochschule Hof 
(Linß, 2023), dass der Prüfungserfolg zwar auch von ex-
ternen Faktoren wie dem Prüfer oder dem Studiengang 
abhängt, aber zu einem großen Anteil natürlich von der 
individuellen Leistungsfähigkeit und dem Engagement 
der Studierenden. Genau hier setzen Monitoringsysteme 
an: Sie geben den Studierenden ein Feedback über den 
individuellen Studienfortschritt und machen individuelle 
Defizite sichtbar, bevor sie zum Abbruch führen.

Zum aktuellen Forschungsstand sei beispielhaft auf drei 
Studienkomplexe verwiesen:

Risikofrüherkennung und Intervention: Einen syste-
matischen Überblick über Prognosemodelle liefert der 
Erfahrungsbericht „Studienerfolg mittels Learning Ana-
lytics“ (Ifenthaler, Mah, & Yau, 2017). Er zeigt auf, wie Da-
ten für die Risikofrüherkennung genutzt werden können, 
betont aber zugleich die Notwendigkeit klarer Hand-
lungsempfehlungen für die Hochschulpraxis, damit aus 
der Diagnose auch eine wirksame Therapie wird.

Lückenschluss und Leistungskultur: Ein weiterer 
Schwerpunkt liegt auf der Schließung fachlicher Lü-
cken noch vor Studienbeginn. Hierzu werden Vorstu-
dienprogramme oder Vorkurse sowie verpflichtende 
Vorpraktika empfohlen, um fehlende Grundlagen zu 
kompensieren und Motivation zu schaffen. Gleichzei-
tig muss die Hochschule einen klaren Erwartungs-
horizont kommunizieren sowie müssen Leistung und 
Engagement von Anfang an konsequent eingefordert 
werden, um Studierende an das akademische Niveau 
heranzuführen, sie dabei aber auch für die zuneh-
mende Selbstständigkeit im weiteren Studienverlauf 
vorzubereiten. Eingangstests und Self-Assessments 
helfen dabei, den Studierenden ein realistisches Bild 
ihrer Startvoraussetzungen zu spiegeln.

Orientierungsstudium: Als ergänzendes Format 
wird das Orientierungsstudium vorgeschlagen. Es 
bietet Studierenden die Chance, sich in den ersten 
Semestern ohne den Druck einer endgültigen Fest-
legung neu zu orientieren. Dies verhindert, dass ein 
Fachwechsel als persönliches Scheitern empfunden 
wird, und ermöglicht eine fundierte Entscheidung 
für den weiteren Weg.

GOOD-PRACTICES

Unter dem Motto „Kein Plan? Kein Problem!“ bietet die TH Deggendorf ein 1- bis 2-se-
mestriges Zertifikatsstudium als Orientierungsstudium an. Das Programm ermög-
licht es, verschiedene Studiengänge zu vergleichen, Favoriten zu testen und neue  
Interessen zu entdecken, um Fehlentscheidungen zu vermeiden.
Es handelt sich um ein Modulstudium, bei dem ab 10 ECTS ein Zertifikat erworben 
wird. Auch hier ist die Anrechnung von ECTS auf ein späteres Bachelorstudium mög-
lich.
Die Resonanz ist positiv: 100 Prozent der Teilnehmenden empfehlen das Studium 
weiter, und 50 Prozent immatrikulieren sich danach regulär an der TH Deggendorf.

Kontakt und weitere 
Informationen:

os@th-deg.de
https://th-deg.de/orientierungsstudium

Das Orientierungsstudium MINT (O-MINT) an der Technischen Hochschule Nürn-
berg richtet sich gezielt an Studieninteressierte, die sich noch nicht festlegen wollen, 
und fördert insbesondere den Frauenanteil in MINT-Fächern (aktuell ca. 40 %).
Studierende wählen Module (Vorlesungen, Übungen, Praktika) aus dem regulären  
Katalog verschiedener Fakultäten (z. B. Chemie, Maschinenbau, E-Technik) und er-
leben so „reales Studieren“. Die Leistungen können in einem anschließenden Fach-
studium nahtlos anerkannt werden. Begleitet wird das Programm durch eine enge 
Studienkoordination und studentische Hilfskräfte. Die Einschreibezahlen steigen 
stetig an.

Kontakt und weitere 
Informationen:

Prof. Dr.-Ing. Thomas Wimmer, Lena Hüttinger
https://www.th-nuernberg.de/studium-karriere/studien-und-bildungsangebot/ori-
entierungsstudium-mint-o-mint/

4.6

Die Umsetzung dieser Maßnahmen erfordert je-
doch zusätzliche Ressourcen und kann von Hoch-
schulen nicht mit bestehenden Mitteln geleistet 
werden. Ohne ausreichende räumliche Kapazitäten 
für Begegnung und Gruppenarbeit sowie ohne zu-
sätzliches Personal für Betreuung, Mentoring und 
ergänzende Lehrangebote können die vorgeschla-
genen Schritte nicht in vollem Umfang realisiert 
werden.

https://www.hof-university.de/studium/schuelerangebote-schulen/mint.html
https://www.hof-university.de/studium/schuelerangebote-schulen/mint.html
https://www.oth-aw.de/myoth/fruehwarnsystem-studentsrisk/fruehwarnsystem-studentsrisk/
https://www.oth-aw.de/myoth/fruehwarnsystem-studentsrisk/fruehwarnsystem-studentsrisk/
https://www.oth-aw.de/myoth/fruehwarnsystem-studentsrisk/fruehwarnsystem-studentsrisk/
mailto:os%40th-deg.de%20?subject=
https://th-deg.de/orientierungsstudium
https://www.th-nuernberg.de/studium-karriere/studien-und-bildungsangebot/orientierungsstudium-mint-o-mint/
https://www.th-nuernberg.de/studium-karriere/studien-und-bildungsangebot/orientierungsstudium-mint-o-mint/
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Welche Ansätze erscheinen für das Überdenken 
des Studienaufbaus, der Didaktik und der Ver-
mittlungsformen erfolgversprechend?
›	� Relevanz aufzeigen Der Lernprozess soll  

unterstützt werden durch Praxisnähe  
(„authentic tasks“)

›	� Aktivierende und als wirksam anerkannte  
Lehrmethoden

›	� An den Lernzielen orientierte, veränderte  
Prüfungen

›	� Vom Frontalunterricht zum Lerncoaching  
(„Shift from Teaching to Learning”)

Welche Informationen und Unterstützungs
angebote werden gebraucht?
Unterstützungsangebote für Lehrende: 
›	� Gezielte Weiterbildung:  

• Informationen über wirksame Lehrformate 
• Schulungen über Lernprozesse  
• MINT-spezifische Didaktikweiterbildungen 

›	� Kultur des Austauschs: Reflexionsprozesse  
und verstärkten Austausch zwischen Lehrenden 
über Lehre und die eigenen Erfahrungen bei der  
Weiterentwicklung, kollegiale Beratung und  
Hospitation

›	 �Change Management: eventuell zeitweise auch 
personelle Verstärkung oder externe Unterstüt-
zung bei der Lehrveranstaltungs-/Modulüber-
arbeitung, aber auch bei Change Management 
Prozessen, z. B. im Rahmen der Curriculums- 
und Studiengangsentwicklung).

Die Studie zum Studienabbruch in der Elektrotechnik von 
Götz und Mendel (2024) kommt ebenfalls zu dem Ergeb-
nis, dass „ein grundsätzliches Überdenken des Studien-
aufbaus, der Didaktik und der Vermittlungsformen un-
umgänglich“ sei. 

Trotz dieser wissenschaftlichen Erkenntnisse benennen 
sehr viele Lehrende in Gesprächen als Hauptgrund für 
den Studienabbruch zunächst Gründe, die mit den Stu-
dierenden selbst verbunden sind: fachliche und persön-
liche Überforderung, Fehlvorstellungen über das Fach 
sowie fehlende Orientierung, soziale Vernetzung und 
Selbstorganisation. Gründe, die auf Seiten der Lehren-
den, der Studiengänge und Curricula sowie der Hoch-
schulen liegen, werden von Lehrenden üblicherwei-
se fast nicht benannt. Diese Ursachenzuschreibung im 
Lehrkontext wurde in der Untersuchung von Wieman & 
Welsh (2016) mit dem „fundamental attribution error“ in 
Verbindung gesetzt. 

ZENTRALE ERGEBNISSE DES WORKSHOPS

Wie könnte die Drop-Out Quote verringert werden? 
Die Teilnehmenden verorteten die Hauptgründe für 
den Studienabbruch auf Seiten der Studierenden. 
Gründe auf Seiten der Lehrenden und der Hoch-
schulen wurden kaum benannt. Im Gegensatz dazu 
zeigen bisherige Untersuchungen zum Studienab-
bruch, dass auch Studienaufbau, die Didaktik und 
die Vermittlungsformen überdacht werden soll-
ten. Diese Verantwortung liegt im Bereich der Leh-
renden und der Hochschulen. Es zeigte sich, dass 
die wissenschaftlichen Erkenntnisse zu den Ursa-
chen des Studienabbruchs nicht notwendigerweise 
die beteiligten Personen erreichen.

Nach einer Reflexionsphase im Workshop über die 
Rolle der Lehrenden (als Informationsgeber oder 
als Facilitator des studentischen Lernens) und einer 
Diskussion über die Forderung von Dr. Götz nach ei-
nem Überdenken des Studienaufbaus, der Didaktik 
und der Vermittlungsformen, formulierten die Teil-
nehmenden Bedarfe, die mehreren Kategorien zu-
geordnet werden können.

		  4.7    �INNOVATIVE UND WIRKSAME LEHR-/ 
LERNFORMATE ZUR STEIGERUNG 
DES STUDIENERFOLGS 6

ÜBERBLICK

Um die Studierendenzahlen in den ingenieurwissen-
schaftlichen Fächern nachhaltig zu erhöhen, ist es un-
bedingt notwendig, neben der Erhöhung der Anfänger-
zahlen auch die Verbleibsquote zu steigern bzw. die 
Drop-out-Quote zu reduzieren. Die Studienabbruchs-
forschung (Heublein, 2025) zeigt, dass dabei zentra-
le Handlungsfelder insbesondere in der Gestaltung der 
Studieneingangsphase und bei der Weiterentwicklung 
der Lehrenden liegen – vor allem in der Lehrkultur, der 
didaktischen Ausgestaltung, der Förderung der Studi-
enmotivation sowie in der Curriculumentwicklung. Dies 
sind Handlungsfelder, die von den Hochschulen beein-
flusst werden können, da sie in ihrem Verantwortungs-
bereich liegen.

Es sind aus der bildungswissenschaftlichen Forschung, 
aus der Lernpsychologie, aber auch aus der Physics 
Education Research Methoden und Lehrsettings be-
kannt, die sich als wirksam erwiesen haben, den Lern-
erfolg zu steigern und die Durchfallraten zu senken. Als 
Beispiel sei hier die große Untersuchung zum SCALE-UP 
Raum- und Lehrkonzept genannt (Beichner et al., 2007). 
In der Untersuchung mit 16 000 Studierenden in Physik-
Anfängervorlesungen wurde im Vergleich zu klassischer 
Lehre beobachtet, dass sich das Verständnis von fach-
spezifischen Konzepten und die Problemlösefähigkeit 
verbessert, die Einstellungen von Studierenden gegen-
über dem Fach und Lernen sich verbessert, die Anwe-
senheitsquote steigt im Vergleich zu Veranstaltungen 
in herkömmlichen Lehrräumen mit traditionellen Lehr-
methoden, die Durchfallquoten sinken (insbesondere 
bei Frauen und Minderheiten (ethnische Minderheiten 
in den USA)) und sich die Durchfallquote von Risikostu-
dierenden in späteren Kursen verringert. Ergebnisse aus 
verschiedenen Hochschulen deutschlandweit (TH Ro-
senheim, Ostfalia u. a.) deuten in die gleiche Richtung. 
Weitere forschungsbasierte Lehrmethoden werden un-
ten bei den Good-Practice-Beispielen benannt. 

Einen analogen Ansatz verfolgte die TH Aschaf-
fenburg im Projekt MINTzE, wo Studierende bereits 
nach dem ersten Semesterdrittel eine frühe Rück-
meldung über ihren Studienfortschritt erhielten, um 
Fehlentwicklungen sofort zu korrigieren. (https://
www.th-ab.de/transfer/projekte/mintze/)

KI-gestützte Lernpfade und Feedback:

Weitere Ansätze gehen über das reine Monitoring 
hinaus und nutzen KI für direktes Feedback.

Die TH Rosenheim setzt im Projekt LAKI auf „Pre-
dictive Learning Analytics“, wobei eine KI zweimal 
pro Semester personalisierte E-Mails mit fachli-
chem und prognostischem Feedback an Studie-
rende versendet. Flankiert wird das Feedback mit 
Coaching und Peer Coaching Formaten. (https://
projekte.th-rosenheim.de/forschungsprojekt/1180-
freiraum-2023_fantastic)

Die TH Ingolstadt entwickelte im Projekt „THI Suc-
cessAI“ KI-gestützte Lernpfade, die Studierenden 
„Learning Nuggets“ basierend auf ihrem Lernverhal-
ten empfehlen und durch einen Chatbot unterstützt 
werden. (https://www.thi.de/service/zukunftsori-
entiertes-lehren-und-lernen/thisuccessai/)

Beratung ist entscheidend für den Erfolg hinsicht-
lich einer Erhöhung der Verbleibsquote. Dies wird 
an den Hochschulen durch verschiedene Ansätze 
erreicht: An der Hochschule Hof werden Studieren-
de, deren Ampel auf „Rot“ springt, gezielt durch die 
Studienberatung (nicht durch Dozenten, um Hemm-
schwellen zu senken) angesprochen.

Die Evaluation an der OTH Amberg-Weiden belegt 
die Wirksamkeit: Als gefährdet identifizierte Stu
dierende, die Beratungsangebote annehmen, ver-
bessern ihre Situation häufiger als jene, die dies 
nicht tun.

Die TH Aschaffenburg setzt auf Mentoring durch 
Dozierende und Moodle-Einführungskurse zur Ver-
netzung, um die Hürde zur Inanspruchnahme von 
Hilfe zu senken.

6	 Auf Basis der Ergebnisse von Workshop 4 „Wenig Studierende in Ingenieur
wissenschaften: (K)ein Problem der Studierenden, sondern der Hochschulen“, 
der von Prof. Dr. Thomas Blotevogel, Prof. Dr. Claudia Schäfle und Dr. Maya 
Götz moderiert wurde.

4.7

https://www.th-ab.de/transfer/projekte/mintze/
https://www.th-ab.de/transfer/projekte/mintze/
https://projekte.th-rosenheim.de/forschungsprojekt/1180-freiraum-2023_fantastic
https://projekte.th-rosenheim.de/forschungsprojekt/1180-freiraum-2023_fantastic
https://projekte.th-rosenheim.de/forschungsprojekt/1180-freiraum-2023_fantastic
https://www.thi.de/service/zukunftsorientiertes-lehren-und-lernen/thisuccessai/
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GOOD-PRACTICES

Pro-Aktjv an der TH Rosenheim zielt auf die Verbesserung der Lehrqualität in Grund-
lagenfächern für MINT-Studiengänge mit aktivierenden und konzeptverständnis-ori-
entierten Lehrmethoden. Wissenschaftsbasierte Lehrmethoden werden eingesetzt, 
angepasst, beforscht und weiter verbreitet: Just-in-Time Teaching (eine Art Inverted 
Classroom), Peer Instruction, Arbeit mit Whiteboards, spezielle MINT-Tutorials, klei-
ne Hand-Experimente sowie innovative Lehrräume (SCALE-UP, Student-Centered 
Active Learning Environment for Upside-Down pedagogies). Die Wirksamkeit hin-
sichtlich Lernzuwachs und Bestehensquoten wird gezeigt. Das Projekt FANTASTIC 
kombiniert diese Lehrformate mit Learning Analytics und Peer Coaching.

Kontakt und weitere 
Informationen:

pro-aktjv@th-rosenheim.de
https://www.th-rosenheim.de/die-hochschule/fakultaeten/fakultaet-fuer-ange-
wandte-natur-und-geisteswissenschaften/didaktik/pro-aktjv/

THDKomPort – Kompetenzorientiertes Prüfen bricht radikal mit der Dominanz der 
schriftlichen Prüfung als Prüfungsform in den Modulen eines Studiengangs. Hier 
wird eine hybride Portfolioarbeit als Prüfungsform verwendet. Studierende erbrin-
gen über das Semester hinweg verschiedene digitale und analoge Leistungsnach-
weise. Dadurch soll der tatsächliche Kompetenzaufbau besser abgebildet werden 
und kontinuierliches Feedback möglich sein (Fischer, Jung & Fisch, 2025).

Kontakt und weitere 
Informationen:

Dr. Sabine Fischer
https://www.th-deg.de

FIDL – TH Nürnberg (Lehrlabor³) – ein hochschulübergreifendes Projekt, bei dem 
Teams aus Studierenden, Lehrenden und wissenschaftlichen Mitarbeitenden ge-
meinsam neue Lehrkonzepte kokreativ und partizipativ entwickeln und sich mit 
Gruppen aus anderen Hochschulen austauschen.

Kontakt und weitere 
Informationen:

Dr. Benjamin Zinger
https://fidl.education/projekte-programme/lehrlabor/

BayZiel - wissenschaftsbasierte Hochschullehre in MINT-Fächern als ein Baustein 
zum Studienerfolg – Förder- und Unterstützungsangebote für Lehrende – MINT-Sym-
posium, fachdidaktische Seminare (Mathematiklehre, Ingenieur- und Physiklehre), 
Fachdidaktikarbeitskreise, COSH, Learning Community Mathematik

Kontakt und weitere 
Informationen:

info@bayziel.de
https://bayziel.de/

Good-Practice-Beispiele aus dem internationalen Kontext

Novak, Gregor M., Patterson, E. T., Gavrin, A. D., and Christian, W. (1999). Just-In-Time-Teaching:  
Blending Active Learning with Web Technology, Prentice Hall.

Mazur, E. (1997). Peer Instruction: A user‘s manual. Upper Saddle River, NJ: Pearson/Prentice Hall.  
(2017 erschienen auf Deutsch im Springer Verlag: Peer Instruction: Interaktive Lehre praktisch umgesetzt).

Beichner, R.J. and Saul, J.M. (2003). ‘Introduction to the SCALE-UP (student-centered activities for large enroll-
ment undergraduate programs) Project’. Proceedings of the International School of Physics, Varenna, Italy.

Schäfle, C., Lux, C., Neubert, J. und Dees, R. (2024). Dem gemeinsamen Lernen Raum geben – das SCALE-UP  
Raum- und Lehrkonzept – Didaktiknachrichten. https://www.didaktikzentrum.de/images/cwattach-
ments/08_2024.pdf

		  4.8    �SCHAFFUNG VON INDIVIDUALI
SIERTEN LERNPFADEN MIT KI

ÜBERBLICK

Der Einsatz von KI eröffnet vielfältige Möglichkeiten, um 
den unterschiedlichen Bedürfnissen der Studierenden 
gerecht zu werden und um personalisiertes Lernen zu för-
dern. Mit adaptiven Lernsystemen können die Lerninhalte 
auf der Grundlage individueller Lernmuster personalisiert 
werden. Individualisierte Lernpfade haben den Vorteil, 
dass die Bildungsinhalte an die persönlichen Bedürfnis-
se der Studierenden angepasst werden können und sie 
ein regelmäßiges Echtzeit-Feedback erhalten (Tapalova 
& Zhiyenbayeva, 2022). Durch den Einsatz von Learning 
Analytics wird das individuelle Lernen analysiert, sodass 
auf dieser Grundlage individuelle Lernpfade generiert 
werden können (siehe Good-Practice an der TH Ingol-
stadt). Intelligente Tutor Systeme (ITS), wie das an der TUM 
entwickelte OneTutor, können das selbstregulierte und 
selbstorganisierte Lernen im Studium unterstützen, in-
dem Studierende Rückfragen zum Vorlesungsstoff stellen 
können und über die Quiz-Funktionen Tests zur Klausur-
vorbereitung erzeugt werden können (Pretschner, 2025). 

ZENTRALE ERGEBNISSE DES WORKSHOPS

Individualisierte Lernpfade statt One-Size-Fits-
All: Bisher dominiert in Lehrveranstaltungen die 
One-Size-Fits-All-Herangehensweise. Prüfungen 
werden als Selektionsinstrument genutzt, fördern 
jedoch nicht immer die gezielte fachliche Weiter-
entwicklung einzelner Studierender. Angesichts 
der großen Heterogenität der Studierenden in Be-
zug auf ihr schulisches Vorwissen, ihre psychischen 

Ressourcen (z. B. Resilienz) und ihre Lernstrategien 
sind personalisierte und adaptive Lernmöglichkei-
ten ein Instrument, mit dem Studierende je nach 
Vorwissen, Lernmodi und Lerntempo ihre eigenen 
Lernpfade verfolgen können.

Einsatz von Learning Analytics und KI zur Steige-
rung des Studienerfolgs: Über die Auswertung von 
Prüfungsleistungen und Nutzerdaten können leis-
tungsschwächere Studierende KI-generierte fach-
liche Unterstützungsangebote erhalten, um den 
Studienerfolg von MINT-Studierenden zu erhöhen.

Stärkung des selbstregulierten und selbstor-
ganisierten Lernens durch Chatbots: Auf Large 
Language Models basierende Chatbots haben das 
Potenzial eines individuellen Tutors, mit dem sich 
Studierende über den Vorlesungsstoff austauschen 
können. Zusätzlich können sie sich zur Prüfungs-
vorbereitung mithilfe von KI-generierten Multiple-
Choice- und Freitext-Fragen selbst testen.

GOOD-PRACTICES

Ein Beispiel für KI-gestützte Lernpfade ist das THI Success 
AI Projekt an der TH Ingolstadt, bei dem mittels Learning 
Analytics Prüfungsleistungen, Nutzerdaten und Vorqua-
lifikationen ausgewertet werden, um den Studienerfolg 
von MINT-Studierenden zu erhöhen. Im Rahmen dieses 
Projekts wurde ein webbasiertes System entwickelt, das 
alle Lernmaterialien in digitaler Form bereitstellt und die 
Lernaktivitäten der Studierenden aufzeichnet (vgl. Ab-
bildung 13). Bisherige Ergebnisse aus diesem Projekt für 
Studierende in Softwareentwicklungskursen zeigen einen 
Zusammenhang zwischen einer intensiveren Nutzung der 
Lernmaterialien und einer höheren Prüfungserfolgsquote 
(Apel, Söchtig & Windisch, 2023).
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Abbildung 13:  
Aufbau KI- 
gestützter  
Lernpfade  
durch den  
Einsatz von  
Learning  
Analytics

Quelle: TH Success AI 
https://www.thi.de/
service/digitalisierung-
der-lehre/thisuccessai/

mailto:pro-aktjv%40th-rosenheim.de?subject=
https://www.th-rosenheim.de/die-hochschule/fakultaeten/fakultaet-fuer-angewandte-natur-und-geisteswissenschaften/didaktik/pro-aktjv/
https://www.th-rosenheim.de/die-hochschule/fakultaeten/fakultaet-fuer-angewandte-natur-und-geisteswissenschaften/didaktik/pro-aktjv/
https://www.th-deg.de
https://fidl.education/projekte-programme/lehrlabor/
mailto:info%40bayziel.de?subject=
https://bayziel.de/
https://www.didaktikzentrum.de/images/cwattachments/08_2024.pdf
https://www.didaktikzentrum.de/images/cwattachments/08_2024.pdf
https://www.thi.de/service/digitalisierung-der-lehre/thisuccessai/
https://www.thi.de/service/digitalisierung-der-lehre/thisuccessai/
https://www.thi.de/service/digitalisierung-der-lehre/thisuccessai/
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		  4.9    �DUALES STUDIUM UND  
UNTERNEHMENSKOOPERATIONEN 7

ÜBERBLICK

Das duale Studium in Bayern verbindet akademische 
Ausbildung an einer Hochschule mit wertvoller Praxis-
erfahrung in einem Unternehmen (vgl. Abbildung 14). Mit 
‚hochschule dual‘ profitieren Hochschulen und Unter-
nehmen von einem bewährten System, das seit 20 Jah-
ren Studierende, Unternehmen und Hochschulen erfolg-
reich zusammenbringt. Beim dualen Studium erfolgt die 
Ausbildung im Studienmodell Verbundstudium (Bache-
lor) als klassische Berufsausbildung mit einem Hoch-
schulstudium. Beim Studium mit vertiefter Praxis (Ba-
chelor & Master) sammeln Studierende während ihres 
Studiums intensive Praxiserfahrung durch längere Pra-
xisphasen in Unternehmen.

OneTutor wurde an der TUM gemeinsam mit Studierenden entwickelt. Mit OneTutor 
kann über einen Chatbot auf der Basis eines RAG-Systems auf Lehrmaterialien der 
entsprechenden Veranstaltung zurückgegriffen werden. Zudem können KI-generier-
te, von den Lehrenden kuratierte Testfragen erstellt werden. Bis Oktober 2025 kam 
OneTutor bereits bei neun bayerischen Universitäten und HAW/TH sowie bei der Vir-
tuellen Hochschule Bayern zum Einsatz. 

Kontakt und weitere 
Informationen:

contact@onetutor.ai
https://onetutor.ai/

HAnS ist ein intelligentes Hochschul-Assistenz-System für unterschiedliche Fächer. 
Über automatische Sprach- und Bildverarbeitung wird ein Transkript der Videos er-
stellt, was eine erweiterte Suche in den Materialien und ein gezieltes Ansteuern der 
gesuchten Inhalte ermöglicht. Darüber empfiehlt ein KI-Tutor Studierenden interak-
tiv Lehrmaterial und es werden automatisch Angebote zur Lernzielkontrolle gene-
riert, die den individuellen Bedarfen der Studierenden und Dozierenden entsprechen.

Kontakt und weitere 
Informationen:

Verbundprojekt-HAnS@th-nuernberg.de
https://www.th-nuernberg.de/einrichtungen-gesamt/in-institute/zentrum-fuer-
kuenstliche-intelligenz-kiz/projekte/hans/

Im Projekt THI Success AI werden über den Einsatz von Learning Analytics Studie-
renden-, Lern- und Lehrinformationen gesammelt, über Mustererkennung ausge-
wertet und daraus individualisierte Lernpfade abgeleitet. Ein Dashboard visualisiert 
für Studierende und Dozierende den Lernstatus. Mit dem Projekt wird das Ziel ver-
folgt, den Studienerfolg in MINT-Studiengängen durch individualisierte Lernpfade für 
Studierende zu verbessern. Nach der dreijährigen Entwicklungs- und Implementie-
rungsphase soll das Instrument für alle Fächer und Studiengänge der THI angewen-
det werden.

Kontakt und weitere 
Informationen:

Prof. Dr. Katherine Roegner
https://www.thi.de/service/zukunftsorientiertes-lehren-und-lernen/thisuccessai/

Abbildung 14:  
Anzahl Studie­
rende im Verbund 
und Studium mit 
vertiefter Praxis 
pro Studienfeld

Quelle: https://www.
hochschule-dual.de/
aktuelles/details/vor-
teil-praxisorientierung-
mehr-duale-studieren-
de-in-bayern-1/

7	 Unter anderem auf Basis der Ergebnisse von Workshop 5 „Duale Studierende 
und Unternehmenskooperationen“, der von Prof. Dr. Benjamin Kormann  
moderiert wurde.

4.9 Basierend auf aktuellen Entwicklungen im dualen Stu-
dium lassen sich zentrale Handlungsfelder identifizieren, 
die eine nachhaltige Erhöhung der Studierendenzahlen 
in ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen ermög-
lichen. 

Praxisorientierung ist ein zentrales Merkmal der Hoch-
schulen für angewandte Wissenschaften; dieses wird 
vor allem im dualen Studium umgesetzt. Durch innova-
tive Lehr- und Lernformate werden Praxispartner und 
der Lernort Unternehmen mit einbezogen; so wird der 
Transfer von theoretischem Wissen in die Praxis und 
umgekehrt effektiv gefördert. 

Neben dem Anstieg der absoluten Zahl dual Studie-
render ist auch ihr Anteil im Jahr 2025 von 7,1 Prozent 
auf nunmehr 7,3 Prozent aller Studierenden gestiegen 
(Hochschule Dual). Dieser Anstieg belegt, dass duale 
Studienmodelle einen festen Platz im Studienangebot 
der Hochschulen haben. Die steigende Nachfrage nach 
einem dualen Studium zeigt deutlich, dass sich immer 
mehr Studierende sehr früh mit ihrer beruflichen Zukunft 
auseinandersetzen. 

mailto:contact%40onetutor.ai%20?subject=
https://onetutor.ai/
mailto:Verbundprojekt-HAnS%40th-nuernberg.de%20?subject=
https://www.th-nuernberg.de/einrichtungen-gesamt/in-institute/zentrum-fuer-kuenstliche-intelligenz-kiz/projekte/hans/
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Besondere Aufmerksamkeit verdient die zielgrup-
penspezifische Ansprache unterschiedlicher Per-
sonengruppen. Frauen sind in MINT-Fächern nach 
wie vor unterrepräsentiert, weshalb weibliche Role 
Models aus dem Engineering-Bereich und struktu-
rierte Mentorinnen-Programme gezielt eingesetzt 
werden sollten, um mehr junge Frauen für ingeni-
eurwissenschaftliche Studiengänge zu gewinnen. 
Auch Studienabbrecherinnen und Studienabbre-
cher stellen eine wichtige Zielgruppe dar, für die das 
duale Studium mit seinem starken Praxisbezug eine 
attraktive Alternative zum klassischen Vollzeitstu-
dium darstellt. Beruflich Qualifizierte können durch 
duale Master-Studiengänge gezielt angespro-
chen und bei ihrer Aufstiegsfortbildung unterstützt 
werden. Schließlich sollten auch Menschen mit 
Migrationshintergrund durch mehrsprachige Infor-
mationsmaterialien und kultursensible Ansprache 
erreicht werden, um das Potenzial dieser Gruppe für 
ingenieurwissenschaftliche Berufe zu erschließen.

Durch die konsequente Umsetzung dieser Strate-
gien in den Bereichen Marketing, Kommunikation 
und zielgruppenspezifische Ansprache können 
Hochschulen und Praxispartner gemeinsam dazu 
beitragen, die Attraktivität des dualen Studiums in 
ingenieurwissenschaftliche Studiengängen signifi-
kant zu steigern und mehr junge Menschen für diese 
zukunftsweisenden Berufsfelder zu begeistern.

ZENTRALE ERGEBNISSE DES WORKSHOPS

Ein wesentlicher Erfolgsfaktor ist das zielgruppen-
spezifische Marketing und die gezielte Ansprache 
potenzieller Studierender. Dabei spielt die früh-
zeitige Berufsorientierung eine entscheidende Rol-
le. Durch die Intensivierung von Kooperationen mit 
Gymnasien, Realschulen und Fachoberschulen kön-
nen junge Menschen bereits in der Mittelstufe für in-
genieurwissenschaftliche Berufsfelder begeistert 
werden. MINT-Förderung sollte durch praxisnahe 
Workshops und Schnuppertage erlebbar gemacht 
werden, bei denen Schülerinnen und Schüler erste 
Einblicke in die Welt der Technik erhalten. Beson-
ders wirkungsvoll ist dabei der Einsatz von Role Mo-
dels – dual Studierende, die als authentische Bot-
schafter in Schulen auftreten und von ihren eigenen 
Erfahrungen berichten. Praktika und Schnupperta-
ge für Schülerinnen und Schüler ab Klasse 9 oder 10 
ermöglichen es zudem, frühzeitig konkrete Berüh-
rungspunkte mit dem dualen Studium zu schaffen 
und Hemmschwellen abzubauen.

Die Kommunikationsstrategie muss sich an den 
Gewohnheiten der jungen Zielgruppe orientieren 
und moderne Kanäle konsequent nutzen. Social 
Media Kampagnen auf Plattformen wie Instagram, 
TikTok und YouTube bieten die Möglichkeit, authen-
tische Einblicke in den Studienalltag zu geben und 
die Lebensrealität dual Studierender zu zeigen. In-
fluencer-Marketing mit MINT-Content-Creators 
kann dabei helfen, auch diejenigen zu erreichen, 
die sich bisher noch nicht mit einem ingenieurwis-
senschaftliche Studium beschäftigt haben. Inno-
vative Formate wie Virtual Reality Campus-Touren 
und digitale Unternehmensbesichtigungen ermög-
lichen es Interessierten, sich ortsunabhängig ein 
Bild von Hochschulen und Praxispartnern zu ma-
chen. Ergänzend dazu können Podcasts und Vi-
deo-Testimonials erfolgreicher dual Studierender 
die emotionale Ansprache verstärken und konkrete 
Karrierewege aufzeigen.

5.  
FAZIT UND  
AUSBLICK 

Die vorliegende Studie fasst die wesentlichen Ergeb-
nisse des Workshops „Steigerung der Studierenden-
zahlen in ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen 
an bayerischen HAW/TH“ zusammen. Es wurden neun 
Handlungsfelder identifiziert, die bei verschiedenen 
Zielgruppen ansetzen (Schülerinnen und Schülern, Frau-
en, internationale Studierende), die Bedarfe von MINT-
Studierenden adressieren (Stärkung mathematischer 
Kompetenzen, strukturierte Studieneingangsphase, ak-
tivierende Lernformate, individualisierte Lernpfade) und 
bestimmte Studienformate (duales Studium) in den Blick 
nehmen. Die Vorstellung von Good-Practices an baye-
rischen HAW/TH zeigt, wie vielfältig der Gestaltungs-
spielraum der Hochschulen ist, um neue Zielgruppen zu 
gewinnen und auf die Bedarfe von Studierenden im Stu-
dent-Life-Cycle zu reagieren. Die Ergebnisse der thema-
tischen Workshops unterstreichen, welche Potenziale 
für die Weiterentwicklung der Angebote bestehen. Diese 
können von den Hochschulen jedoch nur im Austausch 
mit Schulen, Unternehmen und Medien als gesamtge-
sellschaftliche Herausforderung bewältigt werden.

Diese Publikation als Dokumentation der Veranstaltung 
soll den Hochschulen und Lehrenden Anregungen und 
Good-Practice-Beispiele zur Attraktivitätssteigerung 
der ingenieurswissenschaftlichen Studiengänge an die 
Hand geben. Workshop und Publikation sind der Aus-
gangspunkt für einen Prozess, den die Hochschulen und 
Lehrenden nun aktiv weitergestalten sollten, wobei IHF 
und BayZiel weiterhin beratend zur Seite stehen.
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